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1.5 
Zeaiſchland. 


Die ofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mat, 
an den 22 die oA ai Heſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwel Na 


, 
an Sonn: und Be sh Mal. Das Abonnement al 2. 74 Donnerſtag, 30. Oktober. 


Beſtellungen nehmen alle “usgabeitellen 
der Zeitung jomie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Selte 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 5. 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition 
Mlittagan dis 8 Uhr Normittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf 
die dreimal täglich erſcheinende a 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans 


„Couliſſengeiſter“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 


und franko nach. 
. —— —-— . — —— ——— r r 


Der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat. 


Das „Berliner Volksblatt“ leiſtet ſich einen Witz, der 
ihm noch ſchlimm bekommen kann. Das Blatt erklärt, endli 
einmal die Neugier der bürgerlichen Parteien nach dem fozia- 
liſtiſchen Zukunftsſtaat befriedigen zu wollen, und es druckt 
zu dieſem Zwecke mit ſcheelen, ironiſchen Beigaben einen Auf- 
ſatz von Bellamy ab, der es in der That unternimmt, zu zei⸗ 

wie der Uebergang von der modernen Produktionsweise 

Sozialismus ſich vollziehen könnte. Die Stellung der deut⸗ 

Sozialdemokratie zu Bellamy, dem Verfaſſer des be⸗ 
zühmten „Rückblicks“ iſt eine ziemlich eigenthümliche. Die 
ſozialdemokratiſchen Organe ſprechen nicht gern von dieſem 
Buche, und das „Volksblatt“ hat es ſeiner Zeit mit ein paar 
nichtsſagenden Bemerkungen abgethan. Der Grund iſt, dieſer 
Bellamy giebt in Wahrheit die folgerichtigſte, logiſcheſte und 
umfaſſendſte Darſtellung einer möglichen Verwirklichung der 
ſozialiſtiſchen Träumereien. Er hat die leitenden ſozialiſtiſchen 
Doktrinen, die Bücher von Karl Marx und Engels und die 
propagandiſtiſchen Schriften der deutſchen und der engliſchen So⸗ 
zialiſten, die aus dieſen grundlegenden Werken geſchöpft haben, 
mit aufmerkſamem Verſtändniß und ſchaffender Phantaſie 
geleſen. Wer in der ſozialdemokratiſchen Literatur bewandert 
iſt, wird in Bellamys „Rückblick“ nichts finden, was nicht in 
jeder Linie den Grundriſſen der ſozialiſtiſchen Zukunft ent⸗ 
ſpräche, wie ſie jene Wortführer der Bewegung ſich denken. 
Nun iſt es aber eine Schwäche ſolcher utopiſtiſchen Schilde- 
rungen, daß ſie zwar die Phantaſie beflügeln und den Schein 
einer lockenden Wahrheit hervorrufen, daß ſie aber gleichzeitig 
auch das nüchterne Urtheil abſtoßen, gerade weil ſie Träume⸗ 
reien ſind. Wenn man ſich einen Durchſchnittsſozialiſten, 
gleichſam ein wiſſenſchaftlich brauchbares anatomiſches Präpa⸗ 
rat des Sozialismus konſtruiren könnte, ſo würden in dem 
Gehirn eines ſolchen Mannes Altes und Neues wunderlich 
bei einander liegen. Aus der Gegenwart, die nicht befriedigt, 
ſtrebt der Sozialiſt hinaus, und die Zukunft malt er ſich ſo 
roſig und ideal, daß ihn ſelber eine Rührung überkommt. 
Dagegen kann er als Menſch, mit menſchlichen Sinnen und 
Trieben und mit dem angeborenen und wohlthätigen, die 
wahre Sprungfeder des menſchlichen Schaffens bildenden 
Egoismus niemals aus ſeiner Haut heraus, und während er 
als Sozialiſt von der Abſchaffung des Geldes von einem Zu: 
ſtande ohne Kapitalismus ſchwärmt, will er als Individuum 
nicht bloß leben, ſondern er will und muß es genau mit den⸗ 
ſelben Mitteln, die er bekämpft. Noch niemals hat es einen 
Sozialiſten gegeben, der als Privatmann nicht unlöslich auf 

Boden der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Produktions⸗ 
weiſe geſtanden hätte. Auch die beſten unter den ſozialiſti— 
ſchen Führern und Vorkämpfern können gar nicht anders. 

zird nun in einem Buche, wie das von Bellamy, gezeigt, 
wie es in einer Welt ohne Kapital und ohne Privatwirth⸗ 
ſchaft ausſehen wird, dann mag das für die träumeriſche Be⸗ 
Er nach einem goldenen Zeitalter vorübergehend etwas Be- 

edigendes haben, aber von jenen Hunderttauſenden, die 
Bellamys „Rückblick“ geleſen und ſich von ihm angeregt ge⸗ 
fühlt haben, werden nicht zehn bereit ſein, ernſtlich den An⸗ 
fang zur Verwirklichung der Utopie zu machen. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer, die Abgeordneten, die Agitatoren, die 

edakteure, die Vereinsredner, ſie Alle müſſen bei der herr⸗ 
ſchenden Produktionsweiſe nicht bloß als Individuum, auf 
ihre eigene Kraft geſtellt, exiſtiren, ſondern ſie wollen es auch 
gar nicht anders, und das koſtbarſte aller dieſer, die wirth- 
ſchaftliche Selbſtbeſtimmung, iſt ihnen, ob fie es nun leug⸗ 


nen oder nicht, genau ſo heilig wie den Nicht⸗ 
Sozialiſten. Betrüger ſind ſie darum freilich nicht, 
ſie täuſchen ſich nur über die Lebensfähigkeit ihrer Dogmen. 
Der Grundfehler der Sozialdemokratie iſt, daß die Ergebniſſe 
einer zerſtörenden Kritik mit thörichter Uebereilung benutzt 
werden, um auf ihnen Forderungen aufzubauen, die den 
Grundtrieben der menſchlichen Natur entgegen laufen. Man 
kann in vielen Punkten mit der Kritik, die die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Wiſſenſchaft an den beſtehenden Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſen übt, übereinſtimmen, ohne damit Sozialift zu werden. 
Die Mehrzahl der ſogen. Anhänger der Sozialdemokratie, 
alſo die Mehrzahl der ſozialdemokratiſchen Wähler, gehört 
zu dieſer Kategorie, und wenn ſolchen Leuten Bücher wie 
Bellamys „Rückblick“ vor die Augen kommen, dann iſt die 
Gefahr nicht klein, daß ihnen die Augen aufgehen, und daß 
ſie ernüchtert werden. Darum mag die Sozialdemokratie, ſo⸗ 
weit ſie urtheilsfähig und agitatoriſch einflußreich iſt, von 
Bellamy nichts wiſſen. Es fehlte nur noch, daß auch Bebels 
uch „Die Frau“ von den Führern ſelber und vor allem 
von dem Verfaſſer zu dem alten Eiſen geworfen wird, wie 
es ja mit dem „ehernen Lohngeſetz“ in Halle bereits ge— 
ſchehen iſt. a 

Der Hohn, mit dem das „Volksblatt“ den „Zukunfts⸗ 
ſtaatslärm“, Bellamys Auseinanderſetzungen über die Um⸗ 
wandlung der gegenwärtigen bürgerlichen Geſellſchaft in die 
ſozialiſtiſche, präſentirt, macht einen etwas gequälten Eindruck. 
Offenbar hat Liebknecht, der gegenwärtige Chefredakteur des 
„Volksblatts“, den Artikel nur darum ſo ſchnell gebracht, 
um ihm gleichzeitig die Marke aufkleben zu können, mit der 
er den ſozialdemokratiſchen Leſern mundgerecht gemacht werden 
kann. Sieht man ſich aber die Vorſchläge Bellanys näher 
an, ſo kann man nicht finden, daß der amerikaniſche Verfaſſer 
irgend etwas ſagt, was die deutſche Sozialdemokratie nicht in 
jedem Wort unterſchreiben müßte, wofern ſie ihren bisher ver⸗ 
tretenen Ueberzeugungen treu bleibt. Bellamy verlangt die 
allmähliche Hinüberleitung von öffentlichen Dienſtleiſtungen 
und Induſtriezweigen in Geſammteigenthum, ſowie gleichzeitige 
Organiſirung der Angeſtellten auf der Grundlage verbürgter 
Rechte. Nationaliſirt, d. h. verſtaatlicht, ſollen (der Verfaſſer 
ſpricht natürlich von amerikaniſchen Verhältniſſen) vor allem 
die Telegraphen und Telephonanſtalten werden, ferner die 
Packet⸗Expreß⸗Einrichtungen. Zugleich ſoll die Nation eine 
Kontrolle über das geſammte Eiſenbahnweſen haben, und auch 
das Eigenthumsrecht auf die Eiſenbahnen ſoll allmählich von 
den Kompagnien auf die Nation übergehen. Ebenſo ſollen die 
Kohlenbergwerke vorerſt unter die Kontrolle der Nation ge— 
ſtellt und ſpäter deren Eigenthum werden. Das Gleiche ſoll 
mit allen Anlagen für Beleuchtung und Heizung, Waſſer⸗ 
lieferung und dergl. geſchehen, und endlich ſollen die einzelnen 
Induſtriezweige mit ihren geſammten Angeſtellten unter die 
Aufſicht und Oberleitung des Staates gelangen. Den Ar- 
beitern würde Unterſtützung in Unglücks- und Krankheitsfällen 
wie im Alter verbürgt werden. Ein Verluſt dieſes Anſpruchs 
würde nur als Folge ſchlechten Verhaltens eintreten. 

Wir unterlaſſen es, die Vorſchläge Bellamys weiter zu 
1 0 0 Das Weſentlichſte von ihnen iſt vorſtehend mit⸗ 
getheilt. Für deutſche Leſer wird es zunächſt überraſchend 
ſein, daß Bellamy eine Reihe von Forderungen aufſtellt, die 
bei uns, obwohl wir doch wahrhaftig nicht in dem ſoziali⸗ 
ſtiſchen Zulunftsſtaate leben, längſt erfüllt ſind, ſo die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen, der Poſt, des Telegraphen⸗ und 
des Telephonbetriebes. Und auch von den Kohlenbergwerken 
iſt ein guter Theil längſt in den Händen und in der Ver⸗ 
waltung des Staats. Was aber die Beleuchtungsanlagen 
und die Waſſerlieferung betrifft, ſo iſt ſie auch bei uns jetzt 
längſt munizipaliſirt“, wie Bellamy es nennt, und wir würden 
hiernach von der er Herrlichkeit ja gar nicht jo 
ſehr weit entfernt ſein. an ſieht aus den Wünſchen des 
Amerikaners und aus ihrer theilweiſen Verwirklichung in 
Deutſchland, wie relativ doch eigentlich der Sozialismus im 
Grunde iſt. Die deutſchen Sozialdemokraten genießen längſt 
das, was die amerikaniſchen fordern, und doch erklären ſie 
das alles für ein reines Garnichts, und das Ziel liegt für 
ſie immer nur jenſeits der Schranken, gleichgiltig wo dieſe 
Schranken errichtet ſind. Wenn heute die Sozialdemokratie 
mit einem Schlage alles verwirklichen könnte, was ſie fordert, 
ſo würde ſie ſofort wieder gezwungen ſein, neue Forderungen 
über das Erreichbare hinaus zu ſtellen. Ein Aufſatz wie 
der Bellamyſche muß alſo den Herren vom „Volksblatt“ in 
der That ſo unbequem wie nur möglich ſein. 

Alle Auseinanderſetzungen über Sozialismus münden 
ſchließlich doch immer in die Frage aus, ob die Sozialiſten 
glauben, daß die menſchliche Natur ſich jemals werde ändern 
önnen. Schäffle, der in ſeiner „Quinteſſenz“ den Sozialiſten 


mit ſo freundlichem Verſtändniß und mit der ehrlichen Abſicht, 
ihre Forderungen vor jeder Mißdeutung zu bewahren, ent⸗ 
gegen kommt, ſtellt in den Mittelpunkt dieſes nicht genug zu 
rühmenden Büchleins ebenfalls dieſe Hauptfrage, die er dahin 
formulirt, „ob der Sozialismus wirklich jemals im Stande 
ſein wird, jene große pſychologiſche Wahrheit und wirthſchaft⸗ 
liche Fruchtbarkeit des liberalen Prinzips, wonach das private 
Intereſſe der Erfüllung ſozialer Produktionsberufe dienſtbar ge⸗ 
macht iſt, auch auf ſeinem Boden in gleichem oder gar höherem 
Grade zu bethätigen oder nicht.“ Schäffle fährt fort: „Wir 
halten dieſe Frage geradezu für den entſcheidenden, aber bis 
jetzt keineswegs entſchiedenen Punkt, auf welchen für die 
Dauer alles ankomme, wovon Sieg oder Niederlage des 
Sozialismus, Reform oder Zerſtörung der Ziviliſation durch 
ihn nach der volkswirthſchaftlichen Seite hin abhängig ſein 
würde.“ Daß Schäffle die Frage, die er aufwirft, nicht 
bejaht, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Kein Verſtändiger kann ſie 
bejahen. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Okt. Das Staatsminiſterium hat be⸗ 
ſchloſſen, von den großen Ref ormentwürfen nicht eher als 
nach dem Zuſammentritt des Landtags den Schleier zu ziehen. 
Von der vorherigen Veröffentlichung der Grundzüge iſt Ab⸗ 
ſtand genommen worden. Man könnte ſich mit der Entſchließung 
des Miniſteriums einverſtanden erklären, wenn die Veröffent⸗ 
lichung der Geſetze gleichzeitig mit dem Seſſionsbeginn ſtatt⸗ 
fände, und zwar ſo, daß alle drei Entwürfe als Ganzes in 
die Hände der Abgeordneten kämen. Hoffentlich wird ſo ver⸗ 
fahren. Die Möglichkeit iſt vorhanden, denn die Entwürfe 
ſind in allen Punkten fertig, und auch die Motive befinden 
ſich ſchon in der Ausarbeitung. Uebrigens iſt das Geheimniß 
der Landgemeindeordnung und des Volksſchulgeſetzes weit beffer 
gewahrt geblieben als das der Miquelſchen Steuerpläne, deren 
geheimzuhaltende „Grundzüge“ in wochenlangen tropfenweiſen 
Enthüllungen hinlänglich bekannt geworden ſind. Von der 
Goßlerſchen Vorlage weiß man noch nicht einmal genau, ob 
ſie ſich darauf beſchränken wird, nur den finanziellen Rahmen 
für die Schulunterhaltungspflicht feſtzulegen, oder ob zugleich 
ein Schulgeſetz im Sinne der preußiſchen Verfaſſung erlaſſen 
werden ſoll. Das letztere iſt behauptet, aber auch beſtritten 
worden. — — Nicht bloß die hieſige mediziniſche Welt, ſon⸗ 
dern auch das Publikum aller Volksſchichten iſt durch die 
Nachricht in Erregung verſetzt worden, daß es Profeſſor Koch 
wirklich gelungen iſt, ein Mittel gegen die Schwindſucht 
zu finden. Wir erfahren von unterrichteter Seite in Ergän⸗ 
zung der vorliegenden Meldungen das Folgende: Die Kochſchen 
Verſuche ſind, nachdem ſie monatelang an Thieren erfolgreich 
unternommen worden waren, in alien Umfange in der 
Charitéſtation, die dem Profeſſor Senator unterſtellt iſt, ge⸗ 
macht worden. Es ſind Kranke aller Schwindſuchts⸗ 
grade, zumeiſt aber ſolche in den erſten Stadien der 
Lungentuberkuloſe, dem neuen Heilverfahren unterworfen 
worden. Die Ergebniſſe ſind derartig befriedigende, daß 
Koch es für an der Zeit gehalten hat, wenigſtens die That⸗ 
ſache der erzielten Heilerfolge ſelber mittheilen zu laſſen. Daß 
der ſo überaus vorſichtige Gelehrte ſich zu dieſem Schritt ent⸗ 
ſchloſſen hat, iſt ein Moment, welches bei der Beurtheilung 
der ganzen Angelegenheit ſehr weſentlich mitſpricht. Denn auch 
die Aerzte ſind zunächſt darauf angewieſen, ſich an die ſpär⸗ 
lichen Angaben zu halten, mit denen der Forſcher der Theil- 
nahme der ganzen Welt an ſeinen Unterſuchungen entgegen⸗ 
gekommen iſt. Koch perſönlich ſoll vor übertriebenen Erwar⸗ 
tungen gewarnt haben. Er hält es für abſolut nothwendig, 
daß die Ergebniſſe ſeiner Methode erſt noch der Kontrolle durch 
eine längere Praxis unterworfen werden. Das Geheimniß 
ſeines Mittels iſt jo ſtreng gewahrt geblieben, daß vielleicht 
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Unterſuchungen etwas wußten. Das Heilmittel ſelbſt aber 
beſteht in einem Impfſtoff, der aus abgeſchwächten Tuberkel⸗ 
kulturen in Verbindung mit einer gewiſſen Metalllöſung ge⸗ 
funden wurde. Eine Aehnlichkeit mit der Kuhpockenlymphe 
iſt alſo vorhanden, aber der Unterſchied beſteht darin, daß die 
Kuhpockenlymphe in den geſunden Körper gebracht wird, während 
Koch den bereits von den Tuberkelbacillen ergriffenen Körper 
impft. Größer aljo als die Analogie zur Pockenimpfung iſt 
die zu den Paſteurſchen Verſuchen mit der Milzbrand⸗ und 
der Hundswuthimpfung. Die Mißerfolge der beiden Paſteur⸗ 
ſchen Verfahrungsweiſen, über die heute wohl kein Streit mehr 
iſt, läßt die mediziniſchen Autoritäten auch der Kochſchen 
Methode mit begreiflichen Zweifeln gegenüberſtehen, mit Zwei⸗ 
feln, die Koch ſelber am wenigſten verübeln wird. Denn in 
dieſer Sache kommt Alles auf die Praxis an. Uebrigens muß 
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darauf hingewieſen werden, daß die Schutzpockenimpfung zu⸗ 
weilen mit Erfolg auch bei Organismen ſtattgefunden hat, die 
bereits von den echten Pocken ergriffen waren. Unſer aus⸗ 
gezeichneter Gewährsmann kann ſelber drei ſolcher Fälle in 
ſeiner zwanzigjährigen Praxis verzeichnen. Immer aber war 
in dieſen Fällen die Krankheit in den allererſten Stadien. 
Koch hat auch ſeine nächſten Freunde gebeten, auf weitere 
Mittheilungen über die von ihm gefundene Methode für jetzt 
zu verzichten. Er will ſeine Unterſuchungen und ihr Ergebniß 
als Ganzes veröffentlichen, und er wird zu dieſem Zweck, 
ſobald ihm der Zeitpunkt gekommen erſcheint, wahrſcheinlich 
die Form eines, mit Demonſtrationen verbundenen Vortrags 
in der mediziniſchen Geſellſchaft wählen. 

Die Rede, welche der Kaiſer vorgeſtern bei dem 
Be zu Ehren des Andenkens des Prinzen Friedrich 

arl hielt, hatte nach der „Poſt“ folgenden Wortlaut: 

Noch durchzittern unſere Herzen die feſtlichen Klänge des geſtri⸗ 
gen Tages, noch ſind die Jubelklänge des 20jährigen Gedächtniß⸗ 
tages der Schlacht von Sedan nicht verhallt, und heute ſind wir 
hier verſammelt, das Gedächtniß des Helden zu feiern, der an den 

roßen Erfolgen jener Zeit einen ſo weſentlichen Antheil gehabt 
at. Dieſes Gedächtniß iſt auf's Fade mit Meinem Hauſe ver⸗ 
knüpft, und es iſt Mir darum eine bejondere Freude, zur Feier deſſelbe 
in Ihrem Kreiſe erſcheinen zu können. Wir Alle, die wir hier verſam⸗ 
melt ſind, haben die Freude und Ehre genoſſen, mit dem verewigten 
Prinzen in perſönlichem Verkehr zu ſtehen; Vielen unter Ihnen iſt es 
egeben geweſen, ſeinen hohen Tbaten, die er vollbracht, mit zu thun. 
u dieſen ſehen wir Jüngeren mit Neid empor. Aber es iſt hier nicht 
der Ort, auf die militäriſchen Leiſtungen des en Fed 
ſchalls Prinzen Friedrich Karl näher einzugehen. Unſer Mahl bezweckt 
nichts anderes, als an die Erinnerungen und Eindrücke anzu⸗ 
knüpfen, die wir im Verkehr mit ihm empfangen haben. Es iſt 
Manchen unter uns vergönnt geweſen, in die herrlichen Eigen⸗ 
ſchaften ſeines tiefen Gemüthes, in die großen ſeines goldenen 
Herzens einen Einblick thun zu dürfen, ein Vorzug, deſſen ſich bei 
der Art des Prinzen nur die ihm näher ſtehenden Fuad rühmen 
durften. Das erfüllt uns mit Dankbarkeit, und heute, am 
20. Jahrestage der Einnahme von Metz, an welchem der verewigte 
Prinz eine ganze Armee kriegsgefangen machte und den er zu den 
erg Ehrentagen feines Leben zählte, geben wir dieſer Dank⸗ 
arkeit Ausdruck, indem Ich Sie auffordere, dem Andenken des 
Prinzen Friedrich Karl ein ſtilles Glas zu weihen. 
Nach einer der „Pol. Korreſp.“ aus Berlin zu⸗ 
gehenden Meldung ſoll für die bevorſtehende Reiſe des deutſchen 
Reichskanzlers endgiltig das folgende Programm feſtgeſtellt 
ſein: General v. Caprivi trifft am 4. November in München 
ein, von wo er am 6. Navember nach Mailand weiterreiſt, 
um daſelbſt am 7. November mit dem italieniſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Herrn Crispi zuſammenzutreffen. In Mailand 
wird der deutſche Reichskanzler bis zum Abend des 9., event. 
bis zum Nachmittag des 10. November verweilen und ſodann 
direkt die Rückreiſe nach Berlin antreten. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe werden dem Ber: 
nehmen der „B. P. R.“ nach in den nächſten Tagen mit den 
Berathungen einer Reihe von Einzeletats wie des Reichs⸗ 
kanzlers und der Reichskanzlei des Reichseiſenbahnamts und 
der Verwaltung der Reichseiſenbahnen, der Reichsjuſtizverwal⸗ 
tung und Reichsdruckerei, beginnen. Die größeren Etats ſind 
ſoweit vorbereitet, daß ſie in raſcher Folge an den Bundes⸗ 
rath gelangen werden. Ueber einzelne vor einiger Zeit noch 
offen geweſene Fragen wie die der Dienſtalters-⸗Zulagen de. 
dürfte ein Einverſtändniß der bezüglichen Reſſorts bereits 
erzielt ſein. 

— Wie bereits gemeldet wurde, beſteht die Abſicht, zum 
Zwecke einer zweiten Leſung des Entwurfs eines bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuchs eine zweite Kommiſſion zu be⸗ 
rufen. Es verlautet, daß die Frage der Uebertragung des 
Vorſitzes in dieſer Kommiſſion dahin gelöſt werden dürfte, 


Stadttheater. 
Poſen, 29. Oktober. 
„Don Ceſar“, Operette von Dellinger. 

Bei Gelegenheit einer Aufführung derſelben Operette vor 
zwei Jahren hatten wir über die Zuläſſigkeit der Operette 
auf der Winterbühne uns ausführlich ausgeſprochen, und wir 
waren zu dem Schluſſe gekommen, daß in Ausnahmefällen 
derſelben, wenn ſie nicht allzuſehr dem ſchlüpfrigen Cancan⸗ 
genre der Offenbachiaden zuneigt, ein Platz gegönnt werden 
dürfte. Es iſt auch ſeitdem ſo verfahren worden, und oft mit 
rechtem Geſchick; wir erinnern nur an die Aufführung der 
Offenbach ſchen „Verlobung bei der Laterne“ im vorigen Winter. 
Hoffentlich bleibt die gegenwärtige Direktion dieſem Prinzip 
auch treu; die Freunde der Kunſt würden ihr dafür dank⸗ 
bar ſein. 

—.— Ceſar“ iſt muſikaliſch wenig bedeutungsvoll, was 
Eigenart betrifft; denn die Muſik lehnt ſich in den meiſten 


Jiallen an die dem Komponiſten vorſchwebenden Vorbilder fo 


eng an, daß man zuweilen meint, jetzt Millöcker und dann 
wieder Strauß zu hören. Aber der melodiſche Theil iſt ge⸗ 
fällig und berührt das Ohr in einſchmeichelnder Weiſe und 
kann deshalb auf freundliche Aufnahme beim Publikum An⸗ 
ſpruch machen. Das Libretto in ſeinem Grundzuge sn 
recht frivol, iſt in geſchickter Weiſe jo behandelt worden, da 
man ſich die Vorgänge auf der Bühne recht wohl gefallen 
laſſen kann, die durch mehr oder weniger harmloſen und 
ri aber auch fadenſcheinigen Humor eine pikante 
ürze erhalten haben. Geſpielt wurde geſtern mit der 
Luſtigkeit und mit der Freimüthigkeit, die einem der⸗ 
artigen Schwanke angemeſſen ſind. In erſter Linie iſt 
err Bollmann in der Titelrolle zu nennen; er gab ein 
recht zutreffendes Abbild eines bis an den Verfall ſeines 
Vermögens heruntergekommenen Edelmanns, der trotzdem von 
einer leichten Lebensanſchauung und auch von einer gewiſſen 
onhomie ſich einen guten Reſt hat, um ihn im In⸗ 
tereſſe ſeiner Freunde und Genoſſen gu verwerthen. Wir 
hatten Herrn Bollmann bisher nur als Peter Iwanow ge⸗ 
ſehen; geſtern hat auch der Sänger, der ſich auf dieſem 


daß der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes den 
Vorſitz übernehmen ſoll. 

— Selbſt die nationalliberale „Magd. Ztg“ er⸗ 
klärt ſich gegen die Erbſchaftsſteuer der Deszendenten in 
den Miquelſchen Steuerplänen. Das genannte Blatt ſchreibt 
hierüber: 

„Die Deszendentenſteuer, d. h. die Beſteuerung des Erbanfalls 
von Eltern an die Kinder, iſt, von Elſaß⸗Lothringen abgeſehen, in 
Deutſchland nirgends eingeführt. Sie widerſpricht der natio⸗ 
nalen Anſchauung, nach welcher Eltern und Kinder eine große 

a milieneinheit bilden, dergeſtalt, daß das Vermögen der 
tern den Kindern gewiſſermaßen mitgehört. Jene 1 aus 
keinem andern Grunde und in keiner andern Abſicht, als um dieſen 
dermaleinſt das zu ihrem Fortkommen erforderliche Vermögen 
hinterlaſſen zu können. Es widerſtrebt dem deutſchen Gefühle, 
aus Anlaß des Todes des Vaters von dem Kinde eine Erbſchafts⸗ 
ſteuer zu erheben. Von der Geſetzgebung hoffen wir, daß ſie es 
bei dieſer deutſchen Auffaſſung und Einrichtung auch fernerhin be⸗ 
läßt; ohne Zweifel würde die Volksvertretung etwaigen gegen⸗ 
theiligen Vorſchlägen ihre mung verſagen.“ a 
er „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ wird aus 
Süddeutſchland geſchrieben, daß an die Strafanſtalts⸗ 
direftoren die Anfrage gerichtet worden ſei, ob eine Ver⸗ 
brecherkolonie wünſchenswerth ſei. Verſchiedene Regierungen 
hielten die Einführung der Deportation für auf länger wie 
zehn Jahre Verurtheilte als ſehr wünſchenswerth, da ſolche 
nicht nur die überfüllten heimiſchen Zuchthäuſer entlaſten, ſon⸗ 
dern auch das Kleingewerbe von dem Wettbewerbe der in 
Zuchthäuſern fabrizirten billigen Waare befreit würde und 
überdies die Möglichkeit giebt, die Deportirten durch Feld⸗ 
arbeit zu einer beſſeren Zukunft zu erziehen, wie England dies 
in auſtraliſchen Kolonien gethan hat. — Ob dieſe Nachricht 
richtig iſt, bleibt abzuwarten. Wie man hört, ſoll ſich Wiß⸗ 
mann gegen die Anlegung ſolcher Strafkolonien aus— 
geſprochen haben. 

— Die A Ache ſtellt eine Rechnung auf, aus der man er⸗ 
ſehen kann, wie erheblich die Koſten der von Wißmann ge⸗ 
wünſchten Dampfer auf den innerafrikaniſchen Seen ſind. 
Wißmann ſchätzt die Aar Erwerbung der Schiffe nothwendige 
Summe auf 500000 Mark, eine ſolche würde aber nicht zur Hälfte 
hinreichen, um auch nur einen der Dampfer bis an den Viktoria⸗ 
See zu bringen und ihn zum Fahren bereit zu machen. Der 
Dampfer „Stanley“ des Kongoſtaates brauchte zum Transport auf 
dem Landwege von 300 Kilometer zehn Monate, und die Koſten 
dieſes Transports betrugen 60 000 Franks. Hält man dagegen, 
daß der Weg von der afrikaniſchen Küſte bis zum Viktoria⸗Nyanſa 
ſechs⸗ bis ſiebenmal länger iſt, ferner, daß der bereits beſtellte 
Dampfer mehrmals größer iſt, als der „Stanley“, ſo kommt man 
de ganz erſtaunlichen Zahlen. In neuerer Zeit dauert allerdings 

er Landtransport bis zum Stanley⸗Pool durchſchnittlich nur ſechs 

Monate, legt man dies zu Grunde, ſo käme auf den Transport 
nach dem Viktoria⸗Nyanſa eine Zeit von mehreren Jahren. Hat 
der „Stanley“ 60 000 Franks gekoſtet, ſo braucht man für die Hin⸗ 
ſchaffung eines Wißmann⸗Dampfers mindeſtens 600 000 Franks. 
Doch wenn er am See angelangt iſt, ſind die Schwierigkeiten noch 
lange nicht überwunden. Man muß eine größere Anzahl von 
Monteuren mitnehmen, denn das Klima nöthigt viele, auf dem 
langen Wege umzukehren, man muß fr ein, uch nur 
einer in arbeitstähigem Zuſtande dort anlangt. onttrung 
ſelbſt erfordert, wenn nicht wichtige Theile des Schiffes fehlen oder 
unbrauchbar geworden find, ungefähr 6 Monate. Beginnt alſo der 
Transport im Sommer 1891 an der Küſte, jo wäre es eine er: 
ſtaunliche Leiſtung, wenn der Dampfer im Sommer 1893 ſchon 
das Waſſer des Viktoria⸗Nyanſa befahren könnte. Man rechne 
nun noch den Transport je eines Dampfers auf den Tanganika 
und den Nyanſa hinzu, ſo läßt ſich unter Zugrundelegung eines 
Anſchaffungskapitals von 500 000 Mark berechnen, was das für eine 
Summe verlangt. — Es kämen nach dieſer Rechnung weit über 
2 Millionen Mark für die drei Dampfer heraus. 


Rußland und Polen. 
»Neue Kämpfe zwiſchen ruſſiſchen Sträflingen 
und Soldaten haben in den letzten Tagen in Sibirien 


Boden heimiſcher zu fühlen ſchien als auf dem Parquet der 
leichten Spieloper, einen weit ausgiebigeren Gebrauch von 
ſeiner Stimme gemacht und Vieles recht gut und effektvoll 
geſungen. Sein kleiner Kumpan, der halbwüchſige Pueblo, 
war durch Fräulein Chriſtoph gut vertreten. Im Spiel 
leicht und beweglich, zeigte ſie ſich auch für dieſes Genre im 
Geſang gewandt und ſicher. Das beliebte Lied „Komm her⸗ 
ab, o Madonna Thereſa“ fand auch geſtern wieder allgemeinen 


Anklang. Der König des Herrn Mor. Meffert war etwas R 


ſteif und fügte fi) in den Rahmen dieſes intriguenhaften 
Spieles, welches man zu ſeinem Vortheil eröffnet hatte, nicht 
recht ein. Auch die Geſangsleiſtung hätte wirkſamer hervor⸗ 
treten können. In Herrn Kühne, der geſtern zum erſten 
Male dem hieſigen Publikum gegenübertrat, lernten 
wir einen recht geſchickten Komiker kennen. Seine 
Darſtellung des Archivars war nicht aus einzelnen dra⸗ 
ſtiſchen Momenten zuſammengeſtellt, ſondern machte den 
Eindruck einer einheitlichen Abgeſchloſſenheit. Zuweilen ſchien 
es, als lockte Herrn Kühne eine kleine Neigung zum Ueber⸗ 
treiben vom rechten Wege ab, aber er fand ſich ſchnell immer 
wieder ins rechte Fahrwaſſer zurück. Im Coupletgeſange traf 
Herr Kühne mit Geſchick den mit parlando vermiſchten Vor⸗ 
trag, und im Enſemble fügte er ſich muſikaliſch ſicher mit ein. 
Ihm zur Seite ſtand Herr Willert, der den Miniſter in der 
karikirten Form ſpielte, welche für ſolche inhaltloſen Figuren 
im Typus der Rollen à la König Bobsche vorbildlich ge⸗ 
worden iſt, und war darin recht 2 und geſchickt. Auch 
Fräulein Paulmann führte ihre Rolle in dieſer Weiſe 
durch, doch hätte ſie vielleicht etwas mehr mumienhafte Toi⸗ 
lette machen können. Fräulein Stein hat von der Sulamith 
aus einen weiten gewagten Sprung bis zur Maritana machen 
müſſen und ſchien geſtern nach demſelben noch keinen feſten 
Boden gefunden zu haben. Ihre Lieder im erſten Akte ſprachen 
durch den zierlichen Vortrag wohl an, aber die Rolle ſelbſt 
war zu ſehr ins Träumeriſche gezogen; die in der Maritana 
auch zur Heiterkeit hinneigende Seite ihrer Natur kam nicht 
recht zum Durchbruch. Trotzdem ließ hin und wieder die Dar⸗ 
ſtellung doch eine tiefere Begabung für ſchelmiſche Heiterkeit 


ſtattgefunden. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London mitgetheilt 
wird, brach nach dort eingetroffenen Privatmeldungen in Ja⸗ 
kutsk eine Meuterei unter ſibiriſchen Sträflingen auf einem 
nach Jakutsk fahrenden Dampfer unterwegs aus. Wegen 
grauſamen Auspeitſchens zweier Sträflinge empörten 
ſich die übrigen, griffen die Soldaten an, entwaffneten ſie, 
banden ſie, peitſchten den Befehlshaber, landeten und ließen 
den Dampfer mit der Strömung treiben. Als der Dampfer 
gefunden worden war, wurde die Eskorte befreit und der Gou⸗ 
verneur von Jakutsk ließ die Flüchtigen verfolgen. Zwei der⸗ 
ſelben wurden erſchoſſen und fünf eingefangen. Vom Miniſter 
des Innern wurde eine Unterſuchung angeordnet. 


Dänemark. 


In der Volkskammer hat kürzlich der Kriegs miniſter 
Bahnſon behauptet, daß „Deutſchland nichts lieber ſieht, 
als die Befeſtigung von Kopenhagen“. Der Sohn des 
Miniſters Scavenius geht noch weiter, indem er behauptet, 
dem leitenden Deutſchland ſei die Befeſtigung Kopenhagens 
nicht nur erwünſcht, ſondern es fordere dieſelbe. Scavenius jr. 
ſtützt ſich hierbei auf die Aeußerung des preußiſchen Generals 
v. Los, der ihm gegenüber folgendes geäußert haben ſoll: 

„In Deutſchland ſind und müſſen wir an einem vertheidi⸗ 
gungsfähigen Dänemark intereſſirt ſein, denn wenn dieſes Land 
ſich nicht vertheidigen kann, wird Kopenhagen ganz gewiß die 
Baſis für einen franzöſiſchen Flottenangriff auf die Oſtſee werden. 
Die däniſche N wird in einem ſolchen Falle zur Defenſiv⸗ 
und Offenſiv⸗Alllanz mit r uch gezwungen werden, was zur 
Folge haben würde, daß wir uns genöthigt ſehen, Jütland und 
Fühnen zu beſetzen.“ 

Dänemark ſoll alſo Kopenhagen befeſtigen, um Deutſch⸗ 
land gegen Deutſchlands Feinde zu vertheidigen. Als die 
Befeſtigungsangelegenheit kürzlich in der Kammer geſtreift 
wurde, wies der freiſinnige Abgeordnete Hörup darauf hin, 
daß die Anlage einen ſchwachen Punkt habe, und obwohl 
Kriegsminiſter Bahnſon ſich viel Mühe gab, den Redner zu 
näheren Angaben zu bewegen, zog Hörup es vor, zu ſchwei⸗ 
gen. Jetzt aber bringt „Politiken“ nicht weniger als acht 
Punkte vor, die Bahnſon über den Werth ſeines Werkes auf⸗ 
klären ſollen: 

1) Die Feſtung wird eine höchſt unzureichende Beſatzung haben, 
da die Deutſchen gleich beim Ausbruch des Krieges alle Zugänge 
zur Hauptſtadt ſperren werden. 2) Die Verproviantirung wird 
nicht vollendet ſein. 3) Der Kanal wird einem feindlichen Ueber⸗ 
gang kein Hinderniß bieten, da der Feind Mittel bei ſich haben 
wird, das ſchmale Gewäſſer leicht zu überſchreiten. 4) Wenn der 
Angriff bei Froſtwetter vorgenommen werden wird, werden die 
Ueberſchwemmungen keinen Nutzen haben. 5) Die Weſtfront kann 
auf einer langen Strecke von feindlichen Fahrzeugen in der Köge⸗ 
bucht enfilirt werden. 6) Der größte Theil der Nordfront wird 
in ſeiner Wirkung & en feindliche Unternehmungen durch den 
Höhenzug, welcher ich von Sorgenfrei bis in den Thiergarten er⸗ 
ſtreckt, begrenzt. 7) Der Feind 

2 a CEE DENE lEItE, lie 
ordfront zum Schweigen bringen. 8) Der Feind wird, nachdem 
die Wirkſamkeit der Nordfront gelähmt iſt, was Karren in 
einigen Tagen geſchehen wird, jeine Geſchütze auf dem genann⸗ 
ten Höhenzuge aufſtellen und von dort aus die Hauptſtadt bom⸗ 


bardiren. 
Italien. 

Auch der Vatikan hat jetzt die braſil ianiſche Re⸗ 
gierung anerkannt. In einem Telegramm der „Poſt“ aus 
Rom wird dieſe Anerkennung als ein Merkzeichen einer Wen⸗ 
dung in der vatikaniſchen Politik betrachtet, welche immer 
mehr dazu neigt, ſich von der Politik monarchiſcher Staaten 
loszulöſen. 


kann 


hinter dieſem Höhenzuge in 


erkennen, und es iſt zu wünſchen, daß dieſelbe in der Oper, 
dem eigentlichen Gebiete der Sängerin, ihre Verwerthung fände. 
WB. 


Vom Büchertiſch. 


* Das Feldgeſchrei „Hie Emin, hie Stanley“ iſt Dank der be⸗ 
ſonnenen deutſchen Kritik erfreulicherweiſe verſtummt. Das Intereſſe 
für die Aequatorialprovinz und die dortigen Exeigniſſe, welche Emin 
Paſcha veranlaßten, der Stätte ſeines langjährigen Wirkens den 

ücken zu wenden, iſt damit aber nicht erloſchen, obſchon bisher 
kein Geſchichtsſchreiber dafür ſich gefunden hat. Stanley ſelbſt war 
fein Augenzeuge der Vorgänge in Aequatoria, derjenige aber, auf 
deſſen Worte alle Welt gelpannt lauſchen möchte, Emin Paſcha. 
weilt bereits wieder am Viktoria⸗Njanſa. Wann aus ſeiner 
eine Daritellung feiner Schickſale in Afrika hervorgeen wird, iſt 
noch nicht zu beſtimmen. Darum iſt es gewiß freudig zu begrü 
daß demnächſt die Publikation eines Augenzeugen über die Schluß. 
kataſtrophe in Aequatoria Licht verbreiten wird. Es iſt dies da⸗ 
Werk „Em in Paſcha und die Meuterei in Aequatoria, 
von A. J. Mounteney Jephſon und Henry M. Stanley, 
in welchem Jephſon, einer der tüchtigſten Offiziere der Stanley⸗ 
ſchen Expedition, einen genauen Bericht über die Erlebniſſe erſtattet, 
die er und Emin Paſcha in des letztern Provinz hatten, in deren 
Verlauf beide nahe daran waren, grauſam hingerichtet zu werden. 
83 Stanleys Werke „Im dunkelſten Afrika“ ſind nur kurze Briefe 

ephſons angeführt, ſodaß das obengenannte Wexk eine direkte, 
wichtige Ergänzung des Stanley ſchen Berichts zu ſein verſpricht. 
Nach einer Mittheilung der Verlagshandlung F. A. Brockhaus in 
Leipzig umfaßt Jephſons Werk ungefähr 500 Seiten mit 48 Ab⸗ 
bildungen und wird 9 M. geheftet, 10 M. gebunden koſten, aber 
auch in 18 Lieferungen à 50 5 zu beziehen ſein. — In gleichem 
Bring erſcheint demnächſt auch die zweite Auflage von Major 
von Wißmann's Werk Im Innern Afrikas“, einer Schil⸗ 
derung ſeiner berühmten Expedition zur Erforſchung des mächtigen 
Kaſſai⸗Stroms. Das Werk iſt längſt als eine der werthvollſten 
Erſcheinungen der Afrikaliteratur anerkannt. — Wißmanns Thätig⸗ 
keit als Reichskommiſſar für Deutſch⸗Oſtafrika a AL bisher 
einer gerechten Würdigung, da eine erſchöpfende Schilderung der 
Ban e in Deutſch⸗Oſtafrika noch nicht exiſtirte. Eine ſolche ent⸗ 
ſchloß ſich Lieutenant v. Behr, ein Offizier der deutſchen Schutz⸗ 
truppe, in ſeinen von den Malern Hellgrewe und Franke illuſtrir⸗ 
ten „Kriegsbildern aus dem Araberaufſtand in Deutſch⸗ 
Oſt afrika“ zu geben, welches Werk binnen kurzem im Verlag 
bon 81 = Brockhaus in Leipzig (geh. 6 Mark, geb. 7 M.) erſchei⸗ 
nen wird. 


Schweiz. 

* Bern, 28. Okt. Der Bundesrath hat die Teſſiner 
Rekurſe gegen die Volksabſtimmung vom 5. Oktober 
und deren Reſultat aus formellen und materiellen Gründen 
abgewieſen. Der Kommiſſar Künzli berichtete, daß in Lu⸗ 
gano geſtern zwiſchen 5 und 6 Uhr Anſammlungen ſtattgefun⸗ 
den hätten, doch habe ſich das Volk wieder verlaufen; um 
8 Uhr ſei jedoch eine Patrouille des Bataillons Nr. 42 über⸗ 
fallen, einige Soldaten und Bürger ſeien verwundet worden. 
Der Bundesrat) hat daher auch das Infanterie - Bataillon 
Nr. 29 aufgeboten, das nach dem Teſſin entſendet wird und 
hat den Kommiſſar ermächtigt, die Bataillone 40 und 42 ſo 
lange als nöthig zurückzuhalten; das ſchon aufgebotene Ba⸗ 
taillon Nr. 28 geht morgen nach dem Teſſin. Der General⸗ 
anwalt entſendet einen Unterſuchungsrichter nach dem Teſſin. 
— Der Bundesrath hat davon abgeſehen, beſondere Maß⸗ 
regeln wegen der Unruhen in Freiburg zu ergreifen, da die 
Regierung überzeugt iſt, mit den ſeither aufgebotenen zwei 
— Kompagnien Infanterie die Ordnung aufrecht erhalten 
zu können. 


Fraukreich. 


Wenn die Meldung der „Petersburger Zeitung“, daß der 
Präſident der franzöſiſchen Republik ſich im 
nächſten Mai über Petersburg nach Moskau zur Eröffnung der 
franzöſiſchen Austellung begeben und von dort eine Reiſe nach 
der Krim und nach dem Kaukaſus unternehmen ſoll, jo ſchreibt die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“, ſchon aus dem Grunde keinen 
Glauben verdient, weil ein gewähltes Staatsoberhaupt, dem kein 
zweiter Präſident zur Seite ſteht, ſich unmöglich durch längere 
Zeit aus dem feiner Leitung anvertrauten Lande entfernen kann, 
ſo darf andererſeits doch nicht geleugnet werden, daß die Anzeichen 
für die Exiſtenz ſehr intimer Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland ſich täglich mehren. Die Anſprachen, welche zwiſchen 
dem Pariſer ruſſiſchen Botſchafter, Baron Mohrenheim, und dem 
Führer der Deputation des ſiebenten Arrondiſſements, Fröbault, 
die den Staatsmann anläßlich der Vermählung ſeiner Tochter mit 
einem franzöſiſchen Offizier zu beglückwünſchen kam, ausgetauſcht 
wurden, laſſen in dieſer Beziehung an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Wenn Mohrenheim als Mitglied der Diplomatie ſich 
noch einige Reſerve aufzuerlegen für nöthig hielt, ſo war dafür 
Frébault um jo hevebier. Su Dane der Bewohner eines der 
vornehmſten Stadttheile von Paris, der ale 
Ben hat Frébault eine Manifeſtation zu Gunſten der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz veranſtaltet, die nicht nur in Paris, ſondern 
auch in ganz Frankreich den lebhafteſten Widerhall finden wird. 
Wie es ſcheint, iſt die franzöſiſch⸗ruſſiſche Intimität bereits heute 
ein Faktor, den die europäiſche Diplomatie ganz ernſtlich in ihren 
Kalkül einbeziehen muß. — Wir können uns der Anſicht unſerer 
Wiener Kollegin nicht anſchließen. Die einfache Thatſache, daß 
Frébault, der Vertreter eines. der vornehmſten Stadttheile von 
Paris, verſucht hat, eine Manifeſtation ir Gunſten einer franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Allianz zu veranſtalten, iſt noch keineswegs ein 
Beweis für einen dahin gehenden Wunſch der franzöſiſchen Nation. 
Alle dieſe ſogenannten Manifeſtationen ſind erfahrungsgemäß nur 
der Ausfluß der hirnverbrannten Ideen einiger Hitzköpfe, die mit 
er Anſicht der franzöſiſchen Nation als ſolche nichts zu thun 

Haben. 


Militäriſches. 
. onal veränderungen im W. Armeekorps. v Wedel- 
ſtädt Sei a. D., zuletzt A la suite des 2. Niederſchl. Inf. ⸗ 
egts. Nr. 47 und Eiſenbahnlinien⸗Kommiſſar, unter Stellung zur 
iSp. mit feiner Penſion, zum Kommandeur des Landw.-Bezirks 
Samter ernannt. 5 b 
r. Perſonalveränderungen im II. Armeekorps. Wiede⸗ 
mann, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 6. Pomm. Inf,⸗Regt Nr. 
49, unter Stellung à la suite dieſes Regts zum Direktions⸗ 
aſſiſtenten dei den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken. Hardt, 
Hauptmann vom 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjut. bei der 3. Inf.⸗Brig., zum Komp.⸗ 
def ernannt a f \ ‘ 
S Die Bezirksoffiziere können nach einer neueren kaiſer⸗ 
lichen Verordnung gegenüber den ihnen unterſtellten Unteroffizieren 
und Gemeinen des Stammes des Bezirkskommandos die Urlaubs⸗ 
befugniß wie ein detachirter Hauptmann ausüben. 1 
Das Füſilier⸗Regiment Nr. 86 bat nun einer kaiſer⸗ 
lichen Verordnung in Folge der Ernennung der Kaiſerin zum Chef 
des Regiments den Namenszug der Kaiſerin auf den Epaulettes 
reſp. Schulterklappen zu führen. x + i 
= Mit Gamaschen werden der „Tägl. Rundſch.“ zufolge in 
der deutſchen Marine Verſuche angeſtellt. Die Gamaſchen ſollen 
Bauptjächlich auf Landmärſchen und beſonders in den Tropen Ver⸗ 
wendung finden. Dazu werden Schuhe getragen nach einem Muſter, 
wie es in der engliſchen Marine gebräuchlich iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Beuthen O. S., 28. Okt. Todesurtheil. Der wegen 
des an der 53 jährigen Wittwe Schlenſok aus Martinſchacht am 
„Juni d. J. begangenen Mordes und Sittlichkeitsverbrechens 
Ange lagte Währige Schlepper Johann Muſiol von ebendorther 
it heut durch das hieſige Schwurgericht zum Tode und zu einer 
0195 Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
* Beuth Okt. a 


en OS., 28. Räuber in den ſchleſiſch⸗ 

aliziſchen Grenzwäldern.] Dort, wo die Przemſa die Grenze 

eiterreich bildet, ziehen ſich dicht an dieſem 

luſſe entlang auf öſterreichiſchem Gebiet von Jazor über Wyſſoki 

rzyg nach Selen hin dunkle Tannenforſten. Lange Zeit waren, 

wie die „Oberſchleſ. Grz.⸗ Free die Wege durch dieſen 
a 


reußens gegen O 


faſt 7 Kilometer langen cher; man hörte nicht, daß irgend 
einem der vielen Wanderer, die durch jenen dunklen Tannenwald 
res Weges zogen, ein Unfall begegnet wäre. Da, im Herbſt 


vorigen Jahres, traten Gerüchte auf, daß die Wege in jenen 
Müttern nicht ſicher wären und daß Wegelagerer zu öfteren Malen 
1 Am. 14. Dezbr. 


bon den Fußgängern den Weg vertreten hätten. 
wurden bed Tage zwei Raubanfälle gegen zwei wehrloſe Frauen 
verübt, und am 17. Dezbr. bereits ein dritter wieder gegen eine Frau. 
en energiſchen Bemühungen der Behörden gelang es, die Thäter 
zu entdecken und a it Einer der Räuber, der 19jährige 
chlepper Dubiel aus öſterreichiſch Dombrowa, wurde wegen 
aubes vom Schwurgericht in Krakau zu einer 10jährigen 
Kerkerſtrafe verurthellt. Die anderen Theilnehmer an den Raub⸗ 
anfällen ſtanden vorgeſtern vor dem hieſigen Schwurgerichte. Der 
Schlepper Albert Strunk aus Groß⸗Dombrowka wurde zu 
d ahren . ſowie Ehrverluſt auf gleiche Dauer, und 
er Arbeiter Johann T urchowskf aus Martinſchacht zu 12 Jahren 
uchthaus' und 10jährigem Ehrverluſt verurtheilt. Der dritte 
ütte ate, der Bergarbeiter Wilhelm Turchowski aus Friedens⸗ 
— 5 wurde i Sala rochen. Gegen die beiden Erſtgenannten 
urde auch auf Zuläſſigkeit von Volfzeiaufficht erkannt. 


Umgebung des Palais d 


Lokales. 


Voſen, den 29. Oktober. 


eee daae aus dem Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Breslau. Bahnmeiſter⸗Aſpirxant Bliemel in Kreuzburg 
hat die Prüfung zum Bahnmeiſter beſtanden. 

Stadttheater. Wegen Indispoſition des Fräulein Strach⸗ 
witz muß die für heute, Donnerſtag, angeſetzte Vorſtellung der 
„Hugenotten“ verlegt werden. 3 kommt deshalb heute zum 
weiten Male die Operette „Don Ceſar“ zur Aufführung. Am 
reitag geht die Nopität „Die Haubenlerche“ von Ernſt 
v. Wildenbruch beſtimmt in Scene. Am Sonnabend findet die 
vierte Aufführung der „Königin von Saba“ ſtatt. 


Der neu begründete philharmoniſche Verein befindet 
ſich bereits in eifriger Thätigkeit, und wird im November d. J. 
ſein erſtes Konzert veranſtalten. Das Programm deſſelben wird 
umfaſſen: Vorſpiel zu den Meiſterſingern von Nürnberg von 
Wagner, die 7. Symphonie (A-dur) von Beethoven, und das Violin⸗ 
konzert deſſelben Meiſters. Das Letztere wird zum erſten Male 
ſeit langen Jahren hierorts mit der vollſtändigen Orcheſterbe⸗ 
leitung zur e ee werden; zu ſeiner n 
oll ein hervorragender Berliner Violiniſt gewonnen werden. Das 
unter Leitung des königlichen Muſikdirektors Herrn Hennig ſtehende 
Orcheſter iſt aus den beſten verfügbaren Kräften zuſammengeſetzt; 
das durch Mitwirkung einer Anzahl von Kunſtfreunden veritärkte 
Streichquartett weiſt die ſtattliche Zahl von 10 erſten, 8 zweiten 
Violinen, 6 Bratſchen, 6 Violoncells und 5 Kontrabäſſen auf. 
Möchten alle Muſikfreunde das Unternehmen durch ihren baldigen 
Beitritt zum Vereine unterſtützen. 2 

*Im Verein junger Kaufleute wird am 4. November 
d. J. der Geheime Regierungsrath Dr. Löwenherz, Direktor der 
Kaiſerlichen Reichs - Verficherungs = Anftalt (beiläufig bemerkt ein 

eborener Poſener), einen Vortrag über „die Werthſchätzung der 
Arbeit in alter und neuer Zeit“ halten. 

In der Polytechniſchen Geſellſchaft fand am 20. v. M. 
zu Ehren des von Poſen geſchiedenen verdienſtvollen Rendanten 
der Geſellſchaft, Herrn Apotheker Retzlaff, im Geſellſchaftsſaale 
bei Dümke ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem der Verehrung, die ſich 
Ver Retzlaff im Verein erworben und dem Bedauern über ſeinen 

Veggang lebhaft Ausdruck argeben wurde. Am 18. d. M. haben 
die regelmäßigen Sonnabend ⸗Sitzungen wieder begonnen. — Nach 
geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden Herrn Stadtbaurath 
Grüder wurden in der letzten Sitzung zwei größere Vorträge ge⸗ 
halten. Herr Ober⸗Ingenieur Benemann ſprach über die Be⸗ 
ruhigung der Meereswellen durch Del. — Schon im Alterthum 
ift, jo führt der Redner aus, dieſe Wirkung des Oels bekannt ge⸗ 
weſen und noch heute benutzen die Taucher in ſüdlichen Meeren 
as Oel, um nach Beruhigung des Wellenganges leichter arbeiten 
und deſſer ſehen zu können; während die Schiffer an klippenreichen 
nordiſchen Gewüſſern Thran und auch Fiſchlebern anwenden, deren 
Oel ſie mit der Hand herauspreſſen. Neuerdings wird das Oel 
von größeren Schiffen angewendet, um bei Stürmen den Anprall 
der brechenden Wogen zu verringern und hat man damit recht 
günſtige praktiſche Reſultate erzielt, ja ſogar manches Schiff iſt 
vom Untergange gerettet worden. Die Wirkung des Oels, welches 
ſich mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit über die ſchäumenden 
Wellen verbreitet und ein lange zuſammenbleibendes, ſchließlich 
äußerſt dünnes Häutchen bildet, beſteht darin, daß die Reibung 
zwiſchen Luft und Waſſer ganz bedeutend verringert wird. Der 
Wind bringt eine ungeölte Meeresoberfläche nicht nur in ſenkrechte 
Schwingungen, oder Dünung, ſondern auch in wagerecht fort⸗ 
ſchreitende Bewegung oder Brandung. In letzterem Falle werden 
bei Stürmen große Waſſermaſſen auf die Wellenberge hinauf und 
als ſchäumende Kämme darüber hinweggetrieben, ſowie mit 1 
Wucht gegen die Schiffe geworfen. Durch Oelung der aſſer⸗ 
oberfläche wird letztere gegen den Windangriff geſchützt und bleibt 
in Dünung, welche dem Schiffe unſchädlich iſt. isher benutzte 
man kleine mit Werg und Oel gefüllte Leinenbeutel von nur einigen 
Litern Inhalt, die möglichſt weit der Wellenrichtung entgegen vom 
Schiffe aus in das Meer getaucht wurden, bezw. nach Befeſtigung 
an langen Spieren beim Schlingern des Schiffes von ſelbſt ein⸗ 
tauchen. Schon dieſe geringen Mengen genügen, das Meer 
ſtundenlang abzuſtillen. Thier⸗ und] ? a wirken beſſer 
als Mineralöle, dünnflüſſige beſſer als dickflüſſige, welche letztere 
bei niederen Temperaturen unbrauchbar ſind. Verſuche der 
deutſchen Gelehrten Gebr. Weber, des Engländers Franklin, des 
Schotten Shiels haben die Wirkungsweiſe geklärt, doch iſt man 
um abſchließenden Urtheil noch nicht gelangt. — Den zweiten 
Vortrag des Abends hielt Herr Stadtbaurath Grüder über 
n deſſen weſentlicher Inhalt auszugsweiſe ſchon 
im Abendblatte der Poſener Zeitung vom 24. d. M. wiedergegeben 
iſt und welches mit der Empfehlung ſchloß, bei jedem ausbrechen⸗ 
den Brande ſofort die Feuerwehr zu rufen und ſich nicht etwa auf 
die erfolgloſe Wirkung der Feuerlöſchgranaten zu verlaſſen, da 
rn . Zeitverluſte ſchon mehrfach das Unglück ver⸗ 
größert iſt. 

d. In der polnischen Genoſſenſchafts⸗ Verſammlung, 
welche am 27. und 28. d. M. in Inowrazlaw ſtattfand, wurden, 
wie ſchon mitgetheilt, in das Patronat der polniſchen Genoſſen⸗ 
ese 6 Mitglieder gewählt. Dieſes Patronat hat ſich in der 

eiſe konſtituirt, daß der Geiſtliche; E der frühere 
langjährige Patron (Anwalt) der Genoſſenſchaften, zum Vorſitzenden, 
der Geiſtliche Wawrzyniak zu deſſen Stellvertreter, Dr. Kuſztelan 
zum Schriftführer, Direktor Rakowski zu deſſen Stellvertreter 
ernannt wurde. Der Geiſtliche Szamarzewski iſt alſo, wie bisher 
Anwalt der dau ice Genoſſenſchaften geblieben, nur mit dem 
Unterſchiede, daß ihm zur Bewältigung der vielen Arbeit (Reviſionen 
der einzelnen Vereine) 5 ei zur Seite ſtehen. 

d. Die Bank Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski zu Thorn, 
in Liquidation, wird nach dem von dem Aufſichtsrath am 27. d. M. 
gefaßten Beſchluſſe auf jede Aktie als letzte Rate 70 M. auszahlen. 

d. Namensänderung. Die Gemeinden Skorgezewo und 
Skoraczewko im Kreiſe Wirſitz ſind in eine Gemeinde vereinigt 
worden, welche den Namen „Wieſenthal“ erhalten hat. 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Staykowo (Bismarcks⸗ 
höhe) im Kreiſe Czarnikau, welches 4000 Morgen Landes umfaßt, 
und ſich über 60 Jahre in deutſchen Händen befunden hat, iſt. von 
der Stettiner Bank an Herrn v. Raczynski in Zawory für 


425 000 M. verkauft worden. . 
* Den een ſollen künftig die Beamten der 
Staatsanwaltſchaft im Intereſſe der Konfirmation von der Erhe⸗ 


bung der öffentlichen or gegen Perſonen evangeliſcher oder 
katholiſcher Konfeſſion im Alter von dem vollendeten zwölften bis 
zum vollendeten ſechzehnten Lebensjahre, ſowie von der rechts⸗ 
kräftigen Verurtheilung ſolcher Perſonen Mittheilung machen. 
Verwendung des geſetzwidrig eingeführten Schweine⸗ 
ſpecks. Es iſt in der neueſten Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
genen das beſtehende Verbot der Einfuhr von Schweinefleiſch und 
peckſeiten letztere in das deutſche Zollgebiet heimlich eingebracht 
und von den Zollbehörden in Beſchlag genommen wurden. Um 
den Rücktransport x erſparen und eine del Rede Benutzun 
dieſes Schweineſpecks zu ermöglichen, hat der Reichskanzler ſi 
jetzt auf —— des Finanzminiſters damit einverſtanden erklärt, 
daß die betheiligten Zollſtellen ermächtigt werden, ſolchen geſetz⸗ 
widrig eingeführten . — zum Verkauf zu bringen, wenn 
derſelbe zum menſchlichen Genuß untauglich gemacht, d. h. mit 


etroleum oder a Schmierölen übergoſſen iſt. Dieſer 


peck kann dann noch in Seifenſiedereien und in verſchiedenen 
anderen Gewerben We der hr Die ſämmtlichen Haupt⸗ 
zoll⸗ und Hauptſteuerämter der Monarchie haben daher die Ermäch⸗ 
tigung erhalten, mit ſolchem beſchlagnahmten Speck in der ange⸗ 
gebenen Weiſe zu verfahren. 8 f 
d. Ein Einwohner von Jerzyce bei Poſen ſollte nach Mit⸗ 
ann hieſiger polniſcher Zeitungen aus der Nachlaßmaſſe eines 
verſtorbenen Millionärs, Kuczewski in Nordamerika, mehrere Mil⸗ 
lionen Mark erben, wovon er angeblich eine Million zu dem Bau 
der Jeſuskirche in Peröpe beſtimmt haben ſoll. Es geht nun aus 
den Mittheilungen der polniſchen Zeitungen hervor, daß das 1 
eine Ente war, indem nach der vom 5 Generalkonſulat in 
Newyork ertheilten Auskunft weder in Waj men noch in Balti⸗ 
more etwas von dem Woyciech Kuczewski und deſſen Millionen⸗ 
Erbſchaft bekannt war. 

d. Folge der maſſenhaften Auswanderung aus 
Ruſſiſch⸗Polen haben, wie Warſchauer Zeitungen mittbeilen, die 
ruſſiſchen Grenzbehörden und die Oberſten der ee den 
Befehl aus Petersburg erhalten, den Grenzverkehr mit der 5 — 
Strenge zu überwachen und den Auswanderern die größten 
Schwierigkeiten beim Verlaſſen des ruſſiſchen Gebietes zu bereiten; 
Legitimationskarten ſollen einſtweilen gar nicht ausgeſtellt werden. 
Die Anführer von Auswanderern ſollen ohne Rückſicht verhaftet 
und vor die Gerichte geſtellt werden. Der „Dzien. Bozn.“ bemerkt 
dazu: es ſei, falls obige Nachricht wahr iſt, die höchſte Zeit, daß 
auch die deutſche Regierung in dieſer Angelegenheit etwas thue, 
und die geheime Thätigkeit gewiſſenloſer, betrügeriſcher Agenten, 
welche die polniſche Bevölkerung über deutſche Häfen ins Ver⸗ 
derben führen, unmöglich mache. 

Die Feuerwehr unternahm heute Nachmittag 3 Uhr Fahr⸗ 
übungen mit der Dampfſpritze und Tenderwagen nach dem hieſigen 
Zentralbahnhofe. 

Umgefahren wurde geſtern Nachmittag durch den Kutſcher 
eines hieſigen Spediteurs eine Gaslaterne an der Kleinen Gerber- 

raße. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Perſonen 
wegen Bettelns und ein Landſtreicher. — Verloren: eine ſilberne 
Damenuhr mit Goldrand nebſt Kette auf dem Wege von der Garten⸗ 
nach der Wilhelmſtraße. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 29 Okt. Dem Vernehmen nach erbat der Miniſter 
Orczy aus Geſundheitsgründen ſeine Demiſſion. Als ſein 
Nachfolger wird mehrſeitig der Sektionschef des äußeren 
Amtes, Szoegyenyi, bezeichnet. 

Petersburg, 29. Okt. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bemerkt bei der Beſprechung der Patriarchat⸗Frage: 
Indem die Pforte das gemeine Recht anzuwenden ſuche, laſſe 
ſie außer Acht, daß gewiſſe Anordnungen des türkiſchen Geſetz⸗ 
buches auf die chriſtliche Geſellſchaft nicht anwendbar ſeien; 
man könne billigerweiſe nicht behaupten, daß die ottomaniſche 
Regierung ebenſo wie die chriſtlichen Regierungen die Bezie⸗ 
hungen zur chriſtlichen Kirche regeln könne. Da uns die 
Intereſſen der orthodoxen Kirche ſehr am Herzen liegen und 
wir eine vollkommene Uebereinſtimmung der chriſtlichen Gemein⸗ 
den mit der ottomaniſchen Regierung wünſchen, hegen wir die 
feſte Zuverſicht, daß durch die Initiative des Sultans der 
bedenklichen Lage bald ein Ende gemacht wird, und hoffen 
ebenſo, daß der Patriarch im Vertrauen auf dieſe Initiative 
den Gottesdienſt wieder aufnimmt, der nicht hätte unterbrochen 
werden ſollen, wie berechtigt auch die Forderungen des 
Patriarchats ſein mögen. 


Berlin, 29. Oktober. Privat - Telegramm der 
„Poſener Zeitung“] „Daily Telegraph“ meldet Bauern⸗ 
revolten in den Gouvernements Charkow und Jekaterinoslaw, 
in Folge deren Militär aufgeboten wurde. 

Der Reichstags⸗Abgeordnete Scheffer⸗Flatow hat nach 
der „Poſt“ ſein Mandat niedergelegt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Mode iſt fait ſo alt wie die Welt. Sie hat ſich anfangs 
nur langſam umgeſtaltet, aber ſeitdem die Fortentwickelung der 
Kultur N ein 1 2 Schwindel erregendes Tempo ange⸗ 
nommen hat, iſt auch die Mode nach und nach in eine lebhaftere 
— hineingerathen, und heute wachſen kaleidoſkopartig täglich 
neue Bilder aus ihrem unverſieglichen Füllhorn hervor. Eine feſte 
Form gewinnen dieſe Bilder in den zahlreichen Modenblättern, 
welche der Geiſt unſerer Zeit ins Leben gerufen hat. Als das un⸗ 
beſtreitbar vornehmſte und vollkommenſte dieſer Blätter präſentirt 


ſich die Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung, die in ihren letzten ſechs 
Heften in überraſchend ſchöner Ausſtattung vor uns iegt. 
dürfte in der That keine Toiletten⸗ oder Modenfrage geben, au 


welche dieſes ausgezeichnete Blatt nicht eine klare, präciſe und do 
erſchöpfende Antwort bietet. Vom ſpitzenbeſetzten Baby⸗Kleidchen 
bis zur 8 Braut⸗Toilette findet die Leſerin jedes Gebiet 
der Mode berückſichtigt. Die zahlreichen Vorlagen für künſtleriſche 
Handarbeiten ſind in ihrer feinfinnigen Auswahl eine unerſchöpf⸗ 
liche Fundgrube für fleißige Damenhände, und der Unterhaltungs⸗ 
theil, an dem unſere erſten Schriftſteller und Künſtler mitarbeiten. 
bietet in Bild und Text nur Vollendetes. 


* Ingenieurx⸗Kalender 1891. 
Beckert und A. Polſter. Dreizehnter 
Brieftaſchen⸗ Ausgabe M. 4—. (Berlin, D 3 

er.) Von dieſem in erſter Linie für den inen⸗ und Hütten⸗ 
Sen beſtimmten Kalender iſt ſoeben der Jahrgang 1891 er⸗ 
ſchienen. Innere Einrichtung und Inhalt haben gegen die Aus⸗ 
gaben für 1889 und 1890 thells eine Erweiterung, theils eine ver⸗ 
änderte Anordnung erfahren, wodurch die Ueberſichtlichkeit 7 
und die Benutzung bequemer Shell ge wird. Dem 2. Theil iſt 
eine gänzliche Umarbeitung zu eil geworden; neben zahlreichen 
aus der Praxis ſtammenden Tabellen haben u. A auch die Anlei⸗ 
tungen zur Unterſuchung von Dampfkeſſeln und Maſchinenanlagen 
Aufnahme genen und die Beiſpiele von Hochofenanlagen 

dem derzeitigen Stande der Technik entſprechend neu ausgewählt 
worden. Auch der neue Jahrgang bekundet die zweckmäßige Anz 
lage dieſes im wahren Sinne des Wortes „Taſchenbuches das 
dem Hütten⸗ und Maſchinen⸗Ingenieur in knapper 
nem Raum eine Fülle werthvollen Materials bietet und bei fei- 
wen geringen Umfang von dem Beſitzer jederzeit mit ſich geführt 
werden kann. 
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5 Fanilie- Nachrichten. 13 


Max Bergheim, 
Rosa Bergheim, 


geb. Schrimmer, 
Neuvermählte. 
Schwerſenz. 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Kath. Piſtorius 
in Brieg mit Herrn Lehrer Bruno 
Liewald in Breslau. Frl. Martha 
Roſt mit Herrn Lehrer Otto 
eil in Grimma. Frl. Emilie 
chade in Jeſtädt mit Herrn 
Lehrer Albert Pinckernelle in 


Hameln. 
Verehelicht: Herr Architekt 
Wulff mit Frl. A. Guſtke in 
ener Herr R. Janiſch mit 
L. Fürth in Köln. Herr P. 
bert mit Frl. M. Uhlig in 
Cbdemnitz Herr 1 L. G. 
Sodeur mit Frl. A. C. Volk⸗ 
mann in Weißenſtadt. Herr 
Premier⸗Lieut. G. v. Marſchall 
mit Frl. A. v. Behr in Hinde⸗ 
berg. Herr Lieut. Rothe mit 
Frl. Martha Pflugbeil in Chem⸗ 
nitz. Herr Jul. Seyfert mit 
Frl. Karol. Pfugbeil in Chem⸗ 
nig. Herr Diak. Rud. Kühne⸗ 
mann mit Frl. Math. Korn in 
Wanzleben. Herr Lieut. K. A. 
Grimm mit Frl. M. Mauyntz⸗ 
uſen in Saargemünd. Herr 
fr. Frenzel mit Frl. Joh. 
Weber in ns orf. Herr 
Lieut. Baenſch mit Frl. Emmy 
Weichſel in Wiesbaden. Herr 
Lieut. C. von Hackewitz mit Frl. 
Gertrud Wellenberg in Marien⸗ 
werder. Herr Aug Ellingen mit 
Frl. E. Ohligs in Bonn. 

Ge boren: Ein Sohn: Hrn. 
Paſtor Paul Gellert in Rück⸗ 
marsdorf. Herrn Paſt. Staemm⸗ 
ler in Duſchuck. Herrn Dr. Bruno 
Peter in Leipzig. 

Eine Tochter: Hrn. Rektor 
Dr. Müller in Oels. Herrn 
E. Hoeſch in Düren. Herrn W. 
G. Carſtanjen in Duisburg. Hrn. 
Paſt. Kröcher in Cladow. Herrn 
Ing. B. Röhr in Barmen. Hrn. 
Amtsrichter Becker in Sögel. 

errn Premierlieut. Hogreſe in 
Sudenburg. Herrn Hauptmann 
v. Ditfurth in Berlin. 

Geſtorben: Herr Hauptm. 
a. D. Oskar Seiffert in Breslau. 

rl. Laura — in Königs⸗ 

erg. Herr Geh. Rath Wuülſcken DT 

in gar urg. Herx Hofmetzger 
F. oktlöber in Reibolds⸗ 

rün. Herr L. C Dietrich in 

ulsnitz. Herr Dr. med. Jul. 
Herm. Proſch in Leipzig. Frau 
verw. Oberhofpred. F. v. Heng⸗ 
ſtenberg, geb. Freiin Quadt, in 
Berlin. Frau Chart. Holtz, geb. 
Schuder, in Schwerin. Herr 
Kammerh. J. R. Herrmann von 
Witzleben in Wiesbaden. Herr 
Lieut. Leor. r. Bojan 45 m 
Stargard i. P. Frau M. Stedten⸗ 


fels, geb. T almann, in Koburg. 
Herr Rent. Joachim Koſt in Gr. 
Rodensleben“ 


Stadttheater Bol. , 


Donnerſtag, den 30. Oktober 18 
Neu einſtudirt: 
Zum 2. Male: 


Don Ceſar. 


Operette in 3 Akten v. Dellinger. 
But, 3 31. Oktober 1890: 
90 ovitä 3 (rovität, 

Zum 


Die Haubenlerche. 


Theater Varieté. 


Breslauerſtraße 15 
1 — 8 


eln Ferch 

3 Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
Große er 


Joko, 
der braſtlianiſche Affe. 
Schachelub. 


Donnerſtag, den 30. Ab. 8 Uhr, 
im Oswald Nier schen Restaurant. 


Eröffnung der Saison, 
Anmeldungen neuer Mitglieder 
(Schachſpieler) perben daſelbſt 
entgegengenommen. 15844 


K. S. C. 


br den 1. XI. er. 8), 
Abends bei Schwerſenz. 


e a lugt 


Gatter. 
FE Eisbeine 


Heute, ſowie jeden Done iii 


E Eisbeine, DE 


Auswärtige Familien⸗ wozu ergebenit einladet 


Schmacha, 
Mühlenſtr. 25. 


Mika's Restaurant. 


Heut Pökelfleiſch, 
Erbſen und Sauerkraut. 


Heute: Pökelfleiſch 
mit Erbſen u. Sauerkraut. 
Jeden Sonnabend: mE 


DER Gisbeine. en 


N. Großmann Ju 


Heute Donnerſtag: 


Ginſe⸗ in 2 


Berl eh 


engl. und deutſch. Fabrikat, 


Göpel⸗Dreſchmaſchinen, 
Reinigungsmaſchinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße. 


N 
Teltower Rübchen. 
Echte Teltower Rübchen, 10 
Pfd. für M. 2,50; von 30 Pfd. 
an Engrospreiſe, verſendet per 
Poſt franko nach jeder Gegend 
des deutſchen Reiches 


bert Meyer 


in Teltow. 


E Wunderbar ihn 4 


Persischer Flieder 
neueſtes Parfüm für den Weih⸗ 
nachtstiſch empf. à Flacon M. 1.25 
u. M. 2.—. R.Barcikowski. Paul 
Wolff. C. Linnemann. 15419 


ianos,Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 
Die ſchönſten Häkelmuſter 
als Modelle zu Weihnachts⸗ 
arbeiten ſowie aufgezeichnete 
Leinenwagren empfiehlt 
Rutecki, Wwe., Gartenſtr. 2. 


1500 


Schwellen. 


ein Meter lang, zum Schmalſpur⸗ 
geleis, zu kaufen geſucht. Offerten 


„[zu richten an Unternehmer 


C. Schlösser, 


3. Z. in Poſen, Gaſthof zur Stadt 
Warſchau, Schrodkaſtr. 


Saflenungen CBofttarril) 


zu kaufen geſucht. Von wem? 
iſt in der Expedition d. Ztg. zu 


exfahren. 


Daberſche Fabrikkartoffeln 
und erſucht um bemuſterte O 


ſucht gegen 
ten. 


abrikkartoffeln 


Wilh. Rückert 


in Görlitz. 
50—60 Ztr. große, rothe Mohr⸗ 
rüben kauft Stoſch, Jerſitz 194. 


Eine in noch gutem Zuſtande 
befindliche Britſchke wird zu 


F. SOENNECKEN'’S 
SCHREIBFEDERN 


Welche Feder palst 
für meine Hand am besten? 
Bei Feder- 
steiler f e 
Für dünne Schrift: . . Auswahl Nr I 


Für mittelstarke Schrift Auswahl Nr 2 
Für dicke Schrift: . Auswahl Nr 3 


Für dünne Schrift: ; hl Nr 4 
Für mittelstarke Schrift: Auswahl! Nr 5 
Für dicke Schrift: . Auswahl Nr 6 


Preis: 30 Pf — In jeder Handlg. vorrätig 


NACH AMERIKA 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Einzige . 
ROTTERDAM _ NRW-xonk. 


AMSTERDAM BUENOS-AYRES. 


| Rascheste Beförderung. vorzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. 

Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
ratis und franco. | 
Nähere Auskunft ertheilt: | 

Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. | 


und 


| 
| rika 
| 


= Soolbad Inowrazlaw, == 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 92 ältigste Be- 
handlung von chronischen Krankheiten und Schwächezu- 
stünden des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium. Elektrotherapie, 
Hellgymnastik, Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Vor- 
zügliche Verpflegung. Müssige Preise. Prospekte tis und franko, 
Dr. Warschauer, 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger und Königl. Preußiſchen 
Staatsanzeiger iſt ſchon am 6. No⸗ 

vember d. I:, alſo 
ſchon in wenigen Tagen, die 
Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


Geld ⸗Lotterie. 


BER Eine Verlegung derselben ist somit 
gänzlich ausgeschlossen. 
Große banre Geldgewinne. 

Haupt- f 

_(niedrigiter Ph 30 Marf.) 

Sämmtliche Gewinne werden in baar 
ohne jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose f 3 Hark 30 Pi 


incl. Porto und Gewinnliſte verſendet 
F. A. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße 29. 
In Poſen zu haben bei Lindau & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz 3, 11. Hennig, Waſſerſtr. 6. 


Wer Werth darauf legt, nicht billig und ſchlecht, ſondern 


Faſſe zu kaufen, preiswerth und gut zu kaufen, dem halte ich mein reich- |‘ 
5 haltig aſſortirtes Lager beſtens empfohlen. 


Kornicker, 


Tuche Lager, Markt 72. 


Reſte in allen Längen 90 bade utend herabgeſetzten Preiſen. 


1 0 1 Offerten unter Bar Reeller Reeller Reeller 2 


Keller, „Handlung, 


Bellſedern-Reinigungsanflali. 
Gebrüder Jacobi, 
Büttelſtr. Nr. 15. 


Ausverkauf von Leinen, Tiſchzeug, fertiger Wäſche, 
Gardinen, ſchweizer Stickereien ꝛc. ꝛc. 
wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts. 


1 Cid 12, M. Salomonsohn, he 12, 


Selbst importirten 


Thee neuester Ernte 


in Original-Packungen 


4252 


fer Königsberger Thee- Compagnie 


empfehlen 


in POSEN: 


Ad. Asch Söhne, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31. 


Von einem in einigen Tagen hier Durrh- 
reiſenden werden zu hohen Preiſen 


Alterthümer 


zu kaufen geſucht. 


Alte Meißner Kaffee: und Speiſeſerviee, als Figuren, 


Gruppen, Thiere, 
Leuchter, 
fläſchchen, 
kleine, fein 
Uhren und? 
leuchter, Becher, Schaalen ıc., 
Stickereien, Gobelins, 
defekte Fächer 
Malerei, alte Kunſtgegenſtände 


Stockgriffe, alte 


alterthümliche, ſchö 
mit Perlmutt oder 


einzelne ſchöne gemalte Teller und Taſſen, 
Porzellandoſen, Nadelbüchſen, 
Vaſen, 
emalte Bildchen auf Elfenbein, alte goldemaillirte 
ofen, alterthümliche Silbergeräthe, als: 


fein gemalte Riech⸗ 
geſchliffene Glaspokale, 


Arm⸗ 
alterthümliche Seidenſtoffe und 
one, wenn auch 
Elfenbeingeſtell mit 
von Eiſen, Zinn, Meſſing und 


Kupfer, alte kleine franz. Möbel, Bronzeuhren, alte Schmuckſachen 


mit echten und unechten Steinen, 
alte Thon: und Steingefäße, 


alte Waffen, 


bunte engliſche Kupferfſtiche, 
ſeltene alte Thaler, 


ganze Münzſammlungen, alterthümliche Kunſtgegenſtände aller Art 
werden zu wirklich hohen Preiſen zu kaufen geſucht. 


Gefällige Adreſſen, 
Angabe der Gegenſtände, 
dieſes Blattes erbeten. 


auch aus der Provinz, 
unter 8. T. 6587 an die 9 


möglichſt mit 
15837 


Poſtgehilfen. 
Vorbildungskurſus m. Ben). 210 
M. Berlin⸗Friedenau, Moſelſtr. 
3, (bisher in Bromberg: zahlr. 
Erfolge) Pfarrer a. D. Haß, 
Ritter pp. 15741 


[Neram, israelitiſches 
Töchterpenſionat 


von Frau Alma Silbermann. 
Berlin B., Magdeburgerſtr. 36. 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Beely's Eonditorei) 


ar: für Tune Se Zeit. 
Alter Markt 51, 2. Etage rechts. 
Gründlicher Unterricht täglich. 
Der Preis zur Erlernung ſämmt⸗ 
licher Arbeiten für den ganzen 
Kurſus für Damen 3 M., für 
Kinder 1,50. 15837 

Käthy Horn, 

Die Herren S. Kronthal 
Söhne, Wilhelmsplatz 7, hatten 
die Gefälligkeit, uns die Aus⸗ 
ſtellung eines Blumenkorbes in 
ihrem Schaufenſter zu geſtatten. 


Keysser's 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 


flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 
Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich, angenehm.Geschmack 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 
* is pr. Flasche 100 gr. 


„ gr. M 2.—. 

Man achte auf den Namen 

Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben In den en a — 
Gebrauchsanweisu ng 
irgendwo nicht vorr big ireet 
zu beziehen von Apotheker 
€. Hatzig, (Löwenapotheke) 
in Hannover, 


Pianinos, Harmonium, neu, 
ſehr billig zu verkaufen, ſowie 
ein Pianino zu vermiethen. 


M. Höselbarth, 


Viauoſorlebauer und Slimmer, 


Pianino zu miethen geſucht. 
Adr. sub R. S. 17 poſtl. Poſen. 


Kohle!!! 


91 27 


Offerire bis auf Weiteres 


Stück⸗ 33 Pf., Würfel⸗ 33 Pf. 
Nuß 28 Pf., Klein 20 Pf. 
Klein mit Staub 16 Pf. bro 
Ctr. freo. Station Grube O./ S. 
Off. bitte unter H. 24.833 an 
Haasenstein & Vogler, 
K.-G., Breslau zu richten. 


17. 


leren 


und Billet-Karten 


mit undehne Mono 


Wilhelmstr, 


nogramm 
in der 


(A. Röstel). 
POSEN. 


sind vorräthig 
17. Willelmstr. 


Hofbuchdmckerei W. Decker & Co. 


Nele 
feinen Billet-Briefpap 


Läuferstoffe. 
Cocusmatten, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 


Pferdedecken 


empfiehlt billigſt 


Louis J. Löwingohn, 


Markt 77, geg. d. Hauptwache. 


r Muſter, Preisliſten 
umgehend franko. 


Banr- Darlehen. 15104 
Wer Geld aufnehmen will 
auf Accept oder Schuldſchein, als 
Perſonalkredit zu 6% Zinſen im 
kleinen Raten rückzahlbar, wende 
ſich mit 3 Retouxmarken an die: 
Bankagentur in Wien, IV... 
Freßigaſſe Nr. 29, Thür Nr. 4. 
Erledigung raſch und diskret. 


E. Waiſe. 19 J. 

kira ! alt, 75.000 ME. 
Vermögen, 

wünſcht ſich 5 zu verheira⸗ 

then. Nicht anonyme 8 
gen nimmt entgegen sub L. 

3940 der „General- 1 

Berlin SW. 61. 15326 


Die Beleidigung, die wir em 
21. d. M. gegen den Schiefer⸗ 
deckermeiſter Hrn. Mieske in 
Langeſchen Deſtillationslotal ge⸗ 
äußert, nehmen wir hiermit zu⸗ 
rück und bitten Herrn Mieske um 
Verzeihung. 
C. Wagner. J. Böhfing. | 


* 


ar 
2 
1 r 
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. 258. Damen, Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. Oktober 1890. 


Lokales. 


1 (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) E 

Im Poſener Realſchulverein hielt vorgeſtern Abend Herr 
Landgerichtsrath Czwalina einen Vortrag über das Thema: 
Das Realgymnaſium, ſeine Freunde, ſeine Gegner 
innerhälb und außerhalb des Parlaments.“ Dem an Ma⸗ 
terial ſehr reichen Vortrage, welcher mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde, entnehmen wir Folgendes: Am 8. und 9. April 
I. hat in dem zu dieſem Zwecke bereitwilligſt zur Verfügung 
geſtellten Architektenhauſe zu Berlin eine Delegirten⸗Verſammlung 
des Realſchulvereins ſtattgefunden. Dieſelbe wurde von 36 Zweig⸗ 
vereinen beſchickt; anweſend waren im Ganzen 81 Delegirte, von 
welchen 67 dem Lehrerſtande, die übrigen 14 den verſchiedenſten 
Den barten angehören. Im Anſchluß an einen geiſtvollen Vor⸗ 
trag des Profeſſors Günther wurden folgende Theſen ange⸗ 
nommen; 1) Die heutige Verſammlung des Allgemeinen Deutſchen 
Nealſchulmännervereins giebt vor allem ihrem Dankgefühl gegen 
Se. Majeſtät den Kaiſer Ausdruck für die hochherzige Anbahnung 
er langerſehnten Schulreform. Was wir ſeit 15 Jahren erſtrebt: 
eine geſunde Fortentwickelung unſeres höheren Schulweſens, ent⸗ 
ſprechend den veränderten Aufgaben einer neuen großen Zeit. — 
das ſehen wir der Erfüllung näher kommen. Die größere Berück⸗ 
ſichtigung der körperlichen Erziehung neben der geiſtigen, die 
ſtärkere Betonung der in Leben und Sprache des eigenen Volkes 
wie auch der anderen Kulturvölker liegenden Bildungsmittel ſind 
unabläſſig in unſeren Palmer: nefördert worden. 2) Die 
bevorſtehende anderweite eſtaltung der höheren Schulen hat Ei 
nothwendigen Vorausſetzung eine Neu⸗Regelung des Berechti⸗ 
gungs⸗Weſens, insbeſondere die Aufhebung des Gymnaſial⸗ 
monopols. 3) Die Förderung, lalelnloßer ſechsklaſſiger Schulen 
entſpricht durchaus den Bedürfniſſen des mittleren Bürger⸗ 
tandes. Doch können dieſelben den begründeten Anſpruch 
er Neuzeit auf höhere Reallehranſtalten Her (aealſchul⸗ 
Oberrealſchulen) durchaus nicht befriedigen. 4. Der Realſchul⸗ 
männerverein glaubt die Erwartung hegen zu dürfen, daß ihm in 
er demnächſt zuſammentretenden Enquetekommiſſion durch eine 
genügende Vertretung Gelegenheit gegeben werde, ſeine Anſichten 
zur Geltung zu bringen.“ — Die praktiſchen Erfolge, welche durch 
die Beſtrebungen des Realſchulmännervereins gezeitigt worden 
find, ſtehen bis jetzt eigentlich wenig über Null. Unſere Gegner 
ſtehen uns geſchloſſen gegenüber; mächtige Hilfstruppen haben ſie 
zur Seite. Ihre Waffen find nicht allzu ſcharf; aber die Gleich⸗ 
giltigkeit Vieler gegen die Beſtrebungen des Vereins könne gefähr⸗ 
lich werden. Man eifert doch ſonſt gegen Monopole, welche den 
freien Wettbetrieb verhindern, warum ſollen ſie denn hier Gel⸗ 
tung behalten? Es iſt doch ſo wenig, was der Realſchulmänner⸗ 
verein verlangt. „Gleichberechtigung mit den Gymnaſien“, jo 
nennt er ſein Verlangen. Doch ſcheint das Wort „Gleichberechti⸗ 
gung“ nicht glückli ewählt zu ſein. Es wäre beſſer, ſtatt 
„Gleichberechtigung „Gleichſteuung“ zu ſetzen. Eine Berechtigung, 
as klingt wie ein Privilegium, wie eine Bevorzugung, und mit 
iefjem Worte kann man es doch nicht bezeichnen, wenn Jemand 
an den Staat lediglich das Geſuch richtet, ihm die Pforten ſeiner 
Hochſchulen behufs Erreichung ſpäterer Fachbildung zu eröffnen; 
es handelt ſich dabei nicht um Anſtreben einer Berechtigung, ſon⸗ 
dern um Aufhebung eines auf ungleicher Behandlung gleichberech⸗ 
tigter Menſchen beruhenden Unrechts. Zum Abiturientenexamen, 
an 2 Zul 5 8 KL min jan a — —— zugelaſſen, 
aß man ihn befragt, nach welchem Lehrſyſtem er ſich die 

Senntniſſe erworben; 10 die Art, ſondern das Er 4 


n ner 
Schulbildung iſt das allein Entſcheidende Das aleiche iſt für all 
Die der Fall, die dem militäriſchen Berufe ſich widmen ; auch hier 


wird bei der Prüfung lediglich nach dem Umfange des Wiſſens, 
nicht nach dessen Aurel die Entſcheidung gefällt. Warum ſoll den 
dier Fakultäten allein die Macht verbleiben, nur Denjenigen, 
die das Examen auf dem humaniſtiſchen Gymngſium gemacht, die 
Brucke freizugeben, welche über das Joch der Fachprüfung zur Er⸗ 
angung einer entſprechenden bürgerlichen Stellung hinüberführt? 
Jill man zu den gelehrten Fächern aber nur die Schüler huma⸗ 
niſtiſcher Gymnaſien zulaſſen, jo müßte man konſequenter Weiſe 
as Studium der realen Wiſſenſchaften auch nur den Abiturienten 


ealſchul⸗ D 


ſo zweifle i 


der Realgymnaſien geſtatten. Es ſoll jedoch kein Gymnaſium und 
auch kein Realgymnaſium für ein beſtimmtes Fach vorbereiten, 
ſondern ſie ſollen beide nur das Fundament des Wiſſens bilden, 
auf dem in der Hochſchule weitergebaut wird. — Im Frühjahr 
1878 berief der Miniſter v. Maybach die Direktoren der elf 
damals in Preußen beſtehenden Oberrealſchulen, ſowie zahl⸗ 
7 andere Schulmänner in dieſer Frage zu einer Konferenz 
nach Berlin, deren Reſultat war, daß die Abiturienten der Ober⸗ 
realſchulen zum Studium des geſammten Baufaches zugelaſſen 
wurden. Nach dieſem erſten Schritt durfte man ſich der berechtigten 
Hoffnung hingeben, daß die Abiturienten der Oberrealſchulen in 
Bälde die Berechtigung auch zum Studium der anderen Tücher 
erhalten würden. Doch die Freude ſollte nicht lange dauern. Schon 
1886 wurde die Berechtigung zum Studium des Baufaches wieder 
auf die Abiturienten der humaniſtiſchen Gymnaſien eingeſchränkt, 
den Oberrealſchulen alſo entzogen. Dieſer Schlag kehrte ſich gegen 
die Realſchulbildung im Allgemeinen. Weshalb iſt nun aber dieſe 
Beſtimmung aufgehoben worden? Zunächſt war die ſeit Ertheilung 
der Berechtigung verfloſſeue Zeit zu kurz, um einen Erfolg oder 
Mißerfolg feſtſtellen zu können. Außerdem hat ſich aber auch nicht 
einmal der Schatten eines Mißerfolges gezeigt. Der Miniſter 
ſagte, er habe die Berechtigung den Oberxealſchulen in der Hoffnung 
ertheilt, daß die anderen Miniſter nachfolgen würden. Da das 
nicht geſchehen ſei, ſo müſſe mit dem Standesgefühl der höheren 
Baubeamten gerechnet werden, die nun eine Gleichſtellung mit den 
Beamten, welche aus Realgymnaſien hervorgegangen ſind, unan⸗ 
genehm empfinden. Trotzdem haben die aus Oberrealſchulen her⸗ 
vorgegangenen Baubeamten den großen Staatspreis von 1800 Maxk 
erhalten. Nun wies der Herr Redner nach, daß in Oeſterreich in 
dieſer Angelegenheit Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt ſind, 
worauf er auf die Vereinsbeſtrebungen wieder zurückkam, Bis zum 
Krnbiabr dieſes Jahres ruhte die Angelegenheit, nachdem vor 
kurzem Profeſſor Jaeger als Gegner des Realſchulmannervereins 
ich wiederholt hervo rgethan hatte. I vergangenen Frühjahr reichte 
Direktor Schauenburg-Krefeld dem Abgeordnetenhauſe eine Pe⸗ 
tition um Gleichſtellung der Realſchulen mit den humaniſtiſchen 

ymnaſien ein. In derſelben betonte er, daß den Realſchulen die 

erechtigung zum Studium der Mathematik und der Naturwiſſenſchaften 
bereits ertheilt ſei, und daß darum dieſen Anſtalten auch die Gleich⸗ 
berechtigung bezüglich der anderen Lehrfächer mit den humaniſtiſchen 
Gymnaſien möge ertheilt werden. Regierungsſeitig wurde erklärt, 
zur Petition nicht Stellung nehmen zu wollen. In der Kom⸗ 
miſſionsſitzung ſprachen ſechs Redner für und nur einer gegen den An⸗ 
trag des Referenten, die Petition der Regierung zur Berückſichti⸗ 
ung zu überweiſen. Der Antrag wurde mit neun gegen ſechs 

timmen angenommen; das geſchah am 28. März. Aber erſt am 
21. Mai wurde dieſer Antrag im Plenum und zwar als neunter 
Gegenſtand der Tagesordnung zur Berathung geſtellt. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe herrſchte — es war kurz vor Pfingſten — ſchon 


vollſtändige Ferienſtimmung, was wohl zur Genüge dar⸗ 
aus hervorgeht, daß der Berichterſtatter, Abg. Seyffardt 
(Magdeburg) vielfach unterbrochen wurde, obgleich er ſich 


ſehr kurz faßte und rein ſachlich ſprach. Er begründete den 
Antrag folgendermaßen: Meine Herren, die Unterrichtskommiſſion 
ſchlägt Ihnen vor, die Petition des deutſchen allgemeinen 
Realſchulmännervereins bezüglich Gleichberechtigung der Abitu⸗ 
rienten von Realgymnaſien mit den Abiturienten von Gymnaſien 
zu allen Studien und Staatsprüfungen der königlichen Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Wenn ich nun auch 
die a Hoffnung hege, daß Sie den Bericht geleſen haben, 

ch doch . daran, daß es erwünſcht erſcheint, daß ich 
wenn auch nur in einigen großen Zügen, ande vortrage (Zurufe: 
nein, nein! und Unruhe), um was es ſich handelt, und um was es 
ſich nicht handelt. (Wiederholte Rufe: nein, nein!) Es handelt ſich 
nicht um eine Anfeindung der alten Sprachen als bewährte Grund⸗ 
lage der Jugendbildung, nicht um einen Kampf gegen die Gymna⸗ 
ſien wegen ihrer angeblichen Mängel und angeblicher Ungeeignet⸗ 
heit als Vorbildung für manche Berufsarten. Es handelt ſich 
einzig und allein darum, den nach den Anſchauungen 
der Mehrheit der Kommiſſion noch beſtehenden Zopf aus der Welt 
zu ſchaffen, daß den alten Sprachen, und damit deren Trägern, 
den Gymnaſien durch das Monopol der Berechtigungen, der ſtaat⸗ 


liche Stempel des allein ſeligmachenden e noch länger 
aufgedrückt bleibt. Es handelt ſich mit anderen Worten darum, 
freies Feld zu ſchaffen dem Andrange weiter Kreiſe der Nation, 
bezüglich des Nachwuchſes im Streben zum Idealen nicht länger 
auf den einen in ſeiner Bedeutung darum nicht weniger aner⸗ 
kannten Bildungsweg der Tradition beſchränkt zu ſein. ach wie 
vor ſollen unſere höheren Lehranſtalten alle ihre Kräfte dem hohen 
Ziele widmen, ihre Abiturienten zu geiſtiger Reife zu erziehen, auf 
daß ſie befähigt werden, welchen Berufs⸗ und Lebensweg ſie ein⸗ 
ſchlagen mögen, aus eigener Erkenntniß das für ſie Richtige zu 
finden, aus eigener Kraft die nöthige Weiterbildung zu wollen. 
Verändert ſollen nur werden die Vorausſetzungen, unter denen in 
Zukunft dem jungen Nachwuchs geſtattet ſein ſoll, in die Konkurrenz 
um die höchſten Ziele einzutreten. Freiheit ſoll treten an Stelle 
des Zwanges, die Gleichwerthigkeit der modernen mit den antiken 
Bildungselementen ſoll endlich anerkannt werden. Aus dieſer Frei⸗ 
heit der Wahl wird für jeden Strebenden ein größeres Bewußt⸗ 
ſein der Verantwortung für die eigene Arbeit und für das Gemein⸗ 
wohl, eine vielſeitigere Bildung im Sinne und gemäß den Anfor⸗ 
derungen der neueren Zeit ſich ganz von ſelbſt ergeben. Ich 
empfehle Ihnen Namens der Kommiſſion, den Antrag auf Berück⸗ 
ſichtigung anzunehmen.“ Nach Sayffardt ſprachen die Abgeordneten 
Dr. Graf und Dr. Kropatſchek, mindeſtens dreimal ſo lange 
als der Erſtgenannte, gegen die Annahme des Antrages, ohne 
unterbrochen zu werden. Dr. Graf führte aus, daß falls 
die Realſchulen die verlangte Gleichberechtigung erhalten, 
eine Ueberfüllung der Univerſitäten als ſicher anzunehmen 
ſei. Auch ſeien die Realgymnaſien einer Reform bedürftig. 
Ne, Entgegnung auf die Reden dieſer beiden Gegner der 
Vorlage wurde durch einen ſchleunigſt geſtellten Schlußantrag 
abgeſchnitten, und es wurde der Antrag angenommen, die 
Petition der Regierung nicht zur Berückſichtigung, ſondern nur 
als Material zu überweiſen. Der Redner wandte ſich nun 
dem zweiten Theile ſeines Vortrages zu: Die Freunde und 
Gegner des Realgymnaſiums innerhalb und außerhalb des Parla⸗ 
ments. Die Frage der Gleichſtellung der Realſchulen mit den 
humaniſtiſchen Gymnaſizn iſt keine Parteifrage, ſondern eine inter⸗ 
nationale. In der konſervativen Partei find die Meinungen be⸗ 
züglich dieſer Frage ſtark getheilt. Man müßte ſich irren, wenn 
man annehmen wollte, daß die Mehrheit die Anſicht Kropatſchecks 
in dieſer Sache theilt. Im Zentrum iſt allerdings die Mehrheit 
mit Windthorſt gegen die Beſtrebungen des Realſchulvereins. Auch 
bei den Nationalliberalen giebt es Freunde unſerer Sache. 00 
der freiſinnigen Fraktion weiß der Referent keinen Gegner dieſer 
Beſtrebungen, und bei den Polen find die Meinungen ebenfalls 
getheilt. Doch ſind die Gegner dieſer Sache viel weniger zu fürchten, 
als die große Zahl derer, die der Frage gleichgiltig gegenüberſteht. 
Es wird von ſolcher Seite entgegengehalten, die Sache ſei noch 
nicht ſpruchreif. Daß ſie es iſt, iſt aber ſchon anerkannt worden, 
als die Abiturienten der Ober-Realſchulen zum Studium des Baus 
faches zugelaſſen wurden, und dann als dieſe Berechtigung den 
genannten Anſtalten wieder entzogen wurde. Denn das find Ur⸗ 
theile, und die kann man nur fällen, wenn eine Sache ſpruchreif 
iſt. Darum muß man Leuten, die mit ſolchen Einwänden kommen, 
1 5 „Der Worte find genug gewechſelt; laßt uns endlich 
Thaten ſehn!“ Die Furcht, daß im Falle der Gewährung der 
Gleichſtellung eine Ueberfüllung der Univerſitäten eintreten könnte, 
iſt unbegründet. Was wäre es Schlimmes, wenn die Hörſäle ſich mehr 
füllten? Die jungen Leute verlangen doch nichts, als das Maß 
ihrer Bildung zu vervollſtändigen! Daß ſie nicht alle Anſtellung 
im Staatsdienſt finden können, wiſſen ſie ja ganz genau. Vielen 
aber iſt die 1 Selbſtzweck. Auch giebt es eine große Zahl 
ſolcher, die ihre Bildung durch ein Examen nachweiſen wollen, um 
ihre Befähigung für einen Privatdienſt zu dokumentiren. Ver⸗ 
möchten aber einzelne Studenten mit der Realſchulbildung das 
Examen nicht zu beſtehen, ſo ſei das doch lediglich ihr Yifito, 
Uebrigens giebt es auch Gymnaſialabiturienten, die den Vorleſungen 
nicht zu folgen vermögen und die Fachprüfungen nicht beſtehen. 
— Sollte das Studium der alten Sprachen nur allein zum Ideg⸗ 
lismus führen, ſo müßte das Reſultat für unſere vaterländiſche 
Literatur ein wahrhaft beſchämendes ſein. Nicht für die Schule, 
ſondern für das Leben lernen wir. Viele Schüler, welche das 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
25. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
XI. 

Dia.üringers alte Magd öffnete den gegen fünf Uhr ſich 
einſtellenden Gäſten die Thür und half ihnen bei der Ent⸗ 
ledigung der Mäntel und Hüte. Die Beſucher pflegten als⸗ 
ann einen Vorſaal, der rechts in des Doktors Arbeitskabinet 
führte, zu durchſchreiten und links in den hellerleuchteten 
alon zu treten. Die mit den Gewohnheiten des Hauſes 
weniger Vertrauten nannten ſich der Dienerin, worauf dieſe 
ſie mit halblauter Stimme anmeldete. 

Die Gäſte ſaßen um einen großen runden Tiſch. Nah 
der Wand thronte auf einem bequemen Lehnſtuhle der Herr 
des Hauſes. Er machte gerne von dem Rechte des Alters 
Sebrauch und empfing feine Gäſte ſitzend; nur ſelten, wenn 
an ganz „großes Thier“, wie er ſich ausdrückte, zu Beſuch 
lian, erhob er ſich und führte es zu einem freien Seſſel, am 
iebſten in ſeiner Nähe. 3 
9. Die Honneurs machte jeine etwas ältere Schweſter Frl. 
Ludmilla. Sie war eine ehedem gefeierte ſentimentale Lieb⸗ 
haberin, ihres Bruders Abgott. Mit vollendeter Meiſterſchaft 
leitete ſie die Unterhaltung, ihre Worte waren immer treffend, 
doch verſtand ſie ebenſo gut zu hören als zu ſprechen. Mit 
welchem feinen Takte wußte fie den oft rückſichtsloſen und 
rn Bemerkungen ihres bärbeißigen Bruders mit einer 
chalkhaften Wendung die Schärfe zu nehmen oder eine Dis⸗ 
kuſſion, ſobald fie in Zank auszuarten drohte, auf ein anderes, 
neutrales Gebiet abzulenken oder einen ſchweigſamen, aber 
geiſtvollen Menſchen zur Mittheilſamkeit anzuregen! Sie war 
der Engel des Hauſes, und unter ihrem freundlichen Blick 
aus den hellblauen Augen gedieh eine geiſtig regſame Ge⸗ 
elligkeit, wie fie in unſeren Tagen immer ſeltener wird. 

„Laſſen Sie ſich nicht jo großartig anmelden“, ſagte 
Düringer zu dem eintretenden Hans v. Malkewitz. „Sie ge⸗ 
bren zum Haufe.“ 

Der Ankömmling fand eine ziemlich zahlreiche Geſell— 


ſchaft, die meiſt aus Künſtlern und Schriftſtellern beſtand, und 
die ſchwarzbebänderte Rieſenhaube der guten alten Jungfer 
Ludmilla neigte ſich aufgeregt bald nach links, bald nach rechts. 
Sie hatte ſowohl die Wiener Kaffeemaſchine als den großen 
Samowar von funkelndem Meſſing unter ihrer Verwaltung 
und gebot auch über das Tablett mit dem Kuchen für die 
Damen, während Düringer, vor ſich eine Flaſche Selters, die 
Herren mit Zigarren verſah, die in der Mitte des Tiſches auf 
auf einem Brette lagen. Ein verwünſchtes Kraut! Es ging 
die Sage, daß der Doktor ſelbſt ſeine Freundſchaftszigarren 
verſchmähte und aus eigenem Vorrath rauchte, weshalb ge- 
witzigte Beſucher vorzogen, ihren Bedarf der eigenen Bruſt⸗ 
taſche zu entnehmen. Der luſtige Baronche, der Komiker des 
Nationaltheaters, ſoll ſogar einmal auf die Einladung 
Düringers, ſich eine Zigarre zu nehmen, geantwortet haben: 
„Recht gern, aber dann bitte ich um eine Nummer aus Ihrem 
Etuis.“ Der Alte entſprach lachend ſeinem Wunſch, und man 
behauptete, daß von dieſer Stunde an der ſchlaue Künſtler in 
ſeiner Werthſchätzung geſtiegen ſei. 

Auch heute war der kleine, dickköpfige Komiker anweſend, 
deſſen bloßes Erſcheinen ſchon den ganzen Zuſchauerraum in 
ſchallende Heiterkeit zu verſetzen pflegte. Er trug ſich mit der 
größten Eleganz, ſeinem tadellos geſchnittenen Salonrock fehlte 
nie die Tuberoſe im Knopfloch, und ſeine 1 waren 
kurze helle Ueberzieher und kühngeſchwungene Zylinderhüte von 
der nämlichen Farbe. Man erzählte, daß er als ehemaliger 
Hutmachergeſelle ſeinen jetzigen Lieferanten inſpirirte und die 
abenteuerlichſten 1 und Farben aus eigener Erfindung 
hervorzauberte. In jedem neuen Stücke trug er einen neuen 
Kaſtor, und ſeine zahlreichen Freunde in der hauptſtädtiſchen 
Lebemännerwelt beſuchten die Erſtaufführungen, in denen er 
mitwirkte, oft nur, um die neueſte Schöpfung ſeiner Hutmacher⸗ 
phantaſie zu ſehen. Sein Ehrgeiz war, in Bezug auf die 
Kopfbedeckung den Ton anzugeben und die Mode zu beſtim⸗ 
men, doch verwirklichte er ſich leider nie, denn die deutſche 
Hutmacherinnung erklärte, keine Fagon brauchen zu können, die 
man im Theater belacht habe, und aus dieſem Grunde ver⸗ 
ſagten ihm auch ſeine Freunde die Nachfolge, ſo ſehr ſie ihn 


und ſeinen Hut in der Vorſtellung bejubeln mochten. Hier bei 
Düringer hatte er leider Hut und Ueberzieher im Vorzimmer 
laſſen müſſen, doch wußte er auch ohne dieſe Requiſiten die 
Lacher auf ſeine Seite zu bringen, indem er die luſtigſten 
Anekdoten und Witze erzählte. Er verſicherte ſoeben, neulich 
bei einem Hoffeſte mit Hilfe eines kaiſerlichen Lakeien den 
Eintritt erſchwindelt zu haben, indem er ſich den Thürhütern 
als Marquis de Carabas vorſtellen ließ. Die Geſellſchaft 
lachte über den tollen Einfall, den ein anweſender Journaliſt 
in ſeine morgige Zeitung zu bringen verſprach; nur der Charakter⸗ 
ſpieler Freiſtedt, der den „Kopfſchuſter“ nicht leiden konnte, 
blieb furchtbar ernſt und knüpfte ſchnell ein Geſpräch mit feiner 
Nachbarin an, der kleinen Großmann, die bisher nur in 
Dienſtmädchenrollen aufgetreten war, aber nach Höherem ſtrebte. 

Mittlerweile unterhielt ſich Ludmilla mit zwei ältlichen 
Damen, ehemaligen dramatiſchen Künſtlerinnen, wie ſchon ihr 
lebhaftes Geberdenſpiel und ihr warmer Antheil an allen 
Bühnenangelegenheiten deutlich verrieth. Frau Heuberger⸗ 
Naumann und Fräulein Köckeritz waren um ihrer ſcharfen 
Urtheile willen bei den Schauspielern, die ihnen unberechtigter⸗ 
weiſe einen Einfluß auf Düringer zuſchrieben, nicht eben be⸗ 
liebt, doch Fräulein Ludmilla begönnerte aus Mitleid die 
armen alten Weiber. 

Hans v. Malkewitz war kein Neuling in Düringers Thee⸗ 
geſellſchaft, bei der er wegen ſeiner Stellung als Direktions⸗ 
rath wohl angeſehen war, immerhin brauchte er ſtets einer 
gewiſſe Zeit, ehe er ſich in den Ton, der hier herrſchte, hin⸗ 
einfand. Und indem er behaglich ſo wohlweisliches Eigen⸗ 
gewächs rauchte, fragte er ſich, ob auch die Gräfin Landegg, 
die hochgeborene Dame, ſich in dieſen Kreiſen wohl je behag⸗ 
lich fühlen könnte. 1 

Eine Anekdote des luſtigen Baronche unterbrach ihn in 
ſeinem Grübeln. Die Einzelgeſpräche ſchwiegen, und die Tafel- 
runde hing am Munde des bewährten Humoriſten, der mit 
geſenktem Blick — eine Gewohnheit von der Bühne her, wo 
er aus Be Gründen nach dem Souffleur zu ſchauen pflegte — 
ein Erlebniß aus feinen Wander- und Lehrjahren zum 
Beſten gab. (Fortſetzung folgt.) 


bumaniſtiſche Gpmmafüun beſuchen, find für die alten Sprachen] 


Die Folge davon iſt, daß ihre Bildung keine abgeſchloſſene iſt. 
Trotzdem aber übergeben die Väter vorwiegend ihre Söhne den 
humaniſtiſchen Gymnaſien, weil ſie hier die weiteſten Pforten für 
das Vorwärtskommen ihrer Kinder haben. Man ebe nur dem 
Realgymnaſium die verlangte Berechtigung, und ihre Frequenz 
wird eine bedeutend ſtärkere ſein! Kürzlich iſt von dem Gymnaſial⸗ 
lehrer Baenitz eine Schrift unter dem Titel: „Das neue Gymna⸗ 
ſium und das neue Realgymnaſium“, erſchienen, in welcher auch 
die Gleichſtellung der Realgymnaſien mit den humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſien verlangt wird. — Die Frage der Gleichſtellung iſt ſonach 
in einem recht regen, freudigen Fluß gekommen, und iſt die Gleich⸗ 
ſtellung, wenn man alle Zeichen beobachtet, nur eine Frage der 

eit. — Nach einer kurzen Debatte wurde die Sitzung von dem 
Vorſitzenden, Herrn Rechtsanwalt Herſe, geſchloſſen, indem er 
im Anſchluß an die Thatſache, daß in den Kadettenanſtalten bereits 
die Realſchullehrpläne eingeführt ſind, der epa Ausdruck gab, 
feln die „ des Vereins nun bald von Erfolg gekrönt 
ein werden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


5(Kuſchlin, 28. Okt. Kriegerverein.] Vorgeſtern ver⸗ 
ſammelten ſich Nachmittags 5 Uhr im Bruck ſchen Gaſthofe hierſelbſt 
die Mitglieder des bieſigen Kriegervereins zu einer Moltkefeier. 
Der Voxſitzende, Diſtrikts⸗Kommiſſar Hauptmann Bindewald von 
hier, gab nach kurzer Anſprache einen Ueberblick über das Leben 
und Wirken Moltkes und ſchloß mit einem Hoch auf denſelben. 

ierauf hielt Paſtor Tank von hier einen Vortrag über Land und 

eute Paläſtinas. Der Vortrag wurde mit regem Intereſſe ange⸗ 
hört, um ſo mehr, da Paſtor Tank in dieſem Jahre mehrere 
Wochen in Paläſtina ſich aufgehalten und aus eigener Anschauung 
Land und Leute dort kennen gelernt hat. Nach etwa einſtündiger 
Rede ſprach der Vorſitzende dem Vortragenden ſeinen Dank aus 
Be an kurzem gemüthlichen Beiſammenſein trennten ſich die Mit⸗ 
glieder. 

* Samotſchin, 28. Okt. Wahlen.] Bei der geſtern hier 
ſtattgehabten Erſatzwahl des katholiſchen Schulvorſtandes wurden 
die Herren Schmiedemeiſter Valentin Gruszezynski von hier und 
der Eigenthümer Anton Schulz aus Smolarh wieder⸗ beziehungs⸗ 
weiſe neugewählt. Gleichzeitig wurden zu Bau⸗Repräſentanten in 
Folge der an dem Schulhauſe im nächſten Jahre auszuführenden 
größeren Reparatuxen die Herren Gruszezynski, Gaſtwirth Grütz⸗ 
macher und Eigenthümer Burzynski gewählt. Die Betheiligung an 
der Wahl war eine ſchwache. 

N. Frauſtadt, 28. Ott. Zur Garniſonfrage.) Auf die 
an den Kaiſer gerichtete Eingabe iſt dem Magiſtrat am Sonn⸗ 


Se befähigt und bringen es daher in dieſen Anſtalten nicht weit. 


‚ abend folgender Beſcheid zugegangen: „Auf die Immediat⸗Eingabe 


vom 3. v. M., welche auf Allerhöchſten Befehl an das Kriegs⸗ 
Miniſterium zur Prüfung 1 Peton worden iſt, erwidert das 
Departement ergebenſt, daß ein Verkauf der militärfiskaliſchen Ge⸗ 
bäude ꝛc. daſelbſt nicht angeordnet iſt. Die Wiederbelegung der 
Stadt Frauſtadt mit einer Garniſon wird, wie dem Magiſtrat 
unterm 2. Auguſt d. J. mitgetheilt iſt, im Auge behalten, beſtimmte 
Zuſicherungen können aber zur Zeit nicht gemacht werden.“ 
g. Rawitſch, 27. Okt. [General⸗Lehrer⸗Konfexenz. 
Unter Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpektors, Superintendent Kaiſer, 
fand geſtern in der evangeliſchen ſtädtiſchen Schule (Altmann⸗ 
Stiftung) die diesjährige General-Konferenz ſtatt, welcher 3 Lokal⸗ 
Schulinſpektoren, 25 Lehrer, 2 Lehrerinnen und die Herren Land⸗ 
rath Steinmann und Kreis? Schulinſpektor Wengel beiwohnten. 
Nach Eröffnung der Konferenz durch Geſang und Gebet hielt 
Lehrer Kurtzner⸗Szymanowo mit den Kindern der 1. Klaſſe eine 
Probelektion aus der Geſchichte, worauf Lehrer Hlubek Bericht 
über die im Jahre 1876 gegründete Kreis⸗Lehrerbibliothek erſtattete. 
Hierauf verlas Hauptlehrer Gieſe, dem kürzlich die Lokal ⸗Schul⸗ 
aufficht über die Altmann⸗Stiftung übertragen worden iſt, ſein 
Referat über „die Stellung der Volksſchule zur en Frage.“ 
Die 16 aufgeſtellten Theſen wurden angenommen. Nach den vom 
Vorſitzenden hierauf mitgetheilten ſtatiſtiſchen Nachrichten zählt der 
Aufſichtskreis 19 Schulen (darunter 7 neue Schulhäuſer) mit 3 
Klaſſen und 1742 Schülern; es kommen auf 1 Schule durchſchnitt⸗ 
lich 92, auf 1 Lehrer 60 Schüler. Die bis jetzt überfüllteſte Schule 
zu Platſchtowo (1 Lehrer mit 155 Schülern) hat, nachdem die pol- 
niſchen Kinder der neuen Schule zu Grombkowo überwieſen worden 
ſind, nur 60 Schüler und iſt eine rein evangeliſche geworden. Die 
eringſte Schülerzahl, 12, hat die evangeliſche Schule zu Konary. 
Rach Mittheilung einiger Verfügungen der königlichen Regierung 
wurde die Konferenz geſchloſſen. j 
Z. Pleſchen, 28. Okt. Verſchiedenes.]“ Eine ganze An⸗ 
zahl von katholiſchen Lehrern unſeres Kreiſes hat für „Bemühun⸗ 
gen um den Fortbildungsunterricht“ von der Regierung Remune⸗ 
rationen in Höhe von 30 bis 80 Mark erhalten. — Dem „Lehrer⸗ 
auverbande im Oſten der Provinz Poſen“ hat ſich nunmehr auch 
ber Lehrerverein zu Schroda angeſchloſſen. — Auffallend iſt es, 
daß ſeit einiger Zeit dem „Pleſchener Kreislehrerverein“ die katho⸗ 
liſchen Lehrer gänzlich fern bleiben; jo it denn die Mitglieder⸗ 
zahl des genannten Vereins erheblich, von 45 bis auf 21, geſunken. 
— Der bisherige Stadtverordnete der hieſigen dritten Wahl⸗ 
abtheilung, Kaufmann Pomorski, iſt zum Magiſtratsmitgliede ge⸗ 
wählt worden und ſomit aus der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
ausgeſchieden. Demnächſt wird daher die Neuwahl eines Stadt⸗ 
verordneten vorgenommen werden. — In letzter Zeit ſind die 
leiſchpreiſe hier erheblich geſunlen; ſo koſtet jetzt das Schweine⸗ 
eiſch pro Pfund 50 Pf., das Rindfleiſch 5055 Pf., Kalbfleiſch 
50 Pf. und Hammelfleiſch nur 45 Pf. k 
Nakel, 28. Ott. (Vaterländiſcher Nane 
Stadtverordnetenwahl.) Der Vaterländiſche Frauenverein be⸗ 
abſichtigt auch in dieſem Jahre zum beſten der Armen des Kreiſes 
einen Nazar zu veranſtalten, derſelbe ſoll am 30. November er., 
Nachmittags 2 Uhr, in Fiſchers Hotel in Wirſitz abgehalteu werden. 


Die Mitglieder des Vereins und deren Freunde werden vom Vor⸗ 


ſtande gebeten, Gaben für den genannten Zweck bis zum 10. No⸗ 
vember an eines der Vorſtandsmitglieder einſenden zu wollen. — 
Mit Ablauf dieſes Jahres endet die Wahlperiode folgender Mit⸗ 
lieder unſerer Stadtverordnetenverſammlung: 1) des Kaufmanus 
Na Biniakowski, 2) des Sekretärs Oſſig, 3) des Kaufmanns 

athan Itzig, 4) des Ackerbürgers Wilinsft, 5) des Gymnaſial⸗ 
Oberlehrers Pied 6) des Kaufmanns Leſſer Baerwald. Die Er⸗ 
Nile Auweg findet am Donnerſtag, den 6. November, Vormittags 

Uhr, im Saale des Rathhauſes ſtatt. „ a) 

8 in, 27. Okt. Brände.] Geſtern früh iſt dem Guts⸗ 
beſitzer Emil Wieſe hierſelbſt ein Schober, enthaltend Gemenge, 
und geſtern Abend die Windmühle des Beſitzers Muller aus 
Rzemieniewie bei Exin niedergebrannt. In beiden Fällen wird 
vorſätzliche Brandſtiftung vermuthet. > r 

* Czarnikau, 28. Okt. Kircheneinweihung. Körtermin.] 
Am l. Freitag, den 31. d. M. findet in Staykowo die Einweihung 
der neuerbauten a Kirche ſtatt. Zu derſelben wird u. A. 
auch Herr General⸗ Superintendent Heſekiel aus Poſen ein⸗ 
treffen. — Die diesjährige Körung der im Privatbeſitz befindlichen, 

um Decken fremder Stuten beſtimmten, Hengſte findet für den 
zarnifauer Kreis am 10. November d. J., Nachmittags 2 Uhr 


hierſelbſt ſtatt. 


Juowrazlaw, 28. Okt. [Abſchiedsfeier.] Zu Ehren des 
vom 1. November ab nach Elle verſetzten Gefängniß⸗In⸗ 
ſpektors Reimann verſammelten ſich die hieſigen Gerichts⸗Sub⸗ 
altern⸗Beamten und mehrere 508 Gäſte am letzten Sonnabend 
im Reſtaurant Weißer hierſelbſt zu einem gemüthlichen Abſchieds⸗ 
ſchoppen. Das Scheiden des allgemem beliebten Mannes wird 


lebhaſt bedauert. 

il. Bromberg, 29. Okt. Von der Mühlenadmini⸗ 
tration. Waſſerbauinſpektor.] Die königl. Mühlen⸗ 
Adminiſtration bezw. die königl. Seehandlung beſitzt hier auf der 
Vorſtadt Kanalwerder an der verlängerten (unregulirten) Albert⸗ 
ſtraße eine recht bedeutende Wieſe und auf der ge enüberliegenden 
Seite dieſer Straße, an der Prinzen⸗ und Feldstraße, einen großen 
Platz. Dieſen Platz und Wieſe hat die genannte Behörde an eine 
Geſellſchaft verkauft, welche den Platz bebauen und die Wieſe zu 
Gärten einrichten will. Der Kaufpreis 9 43 000 M. Die 
Uebergabe bezw. Auflaſſung iſt noch nicht erfolgt. — Unſer neue 
Waſſerbauinſpektor Allendorf iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen 
und hat die Amtsgeſchäfte ſeines ee As Teubert übernommen ; 
auch hat er bereits auf dem Dampfer „Nixe“ die Netze bereit. 

* Thorn, 28. Okt. [(Zu dem geſtern gemeldeten Todt⸗ 
ichlag) wird der „Th. O. Z.“ heute mitgetheilt, daß das Ver⸗ 
brechen ſich zwiſchen dem Gaſthauſe „Grüner Jäger“ und dem 
des Herrn Huſe zugetragen hat. Rummler ſcheint übrigens, bevor 
er niedergeſchlagen wurde, auch von ſeinem Revolver Gebrauch 
gemacht, aber nur Schreckſchüſſe abgegeben zu haben, um ſeine 
Verfolger abzuwehren. In einem Scheunenthor ſind Spuren, von 
Revolverkugeln herrührend, aufgefunden. Rummler hinterläßt 
5 unperſorgte Kinder. : 

* Danzig, 27. Ott. (Fiſchreichthum. Franzesco 
d Andrado.] Dieſes Jahr iſt ein ſogenanntes „Fiſchjahr“, 
denn ſo große Mengen Flußfiſche ſind ſeit vielen Jahren nicht 
gefangen worden. Anfangs glaubte man, die Vermehrung der 
Fische ſei dem Ausſetzen von Fiſchbrut zuzuſchreiben, allein er⸗ 
fahrene alte Fiſcher verſichern, daß beſondere natürliche Umſtände, 
die ſich nach einer Reihe von Jahren regelmäßig wiederholen, 
dazu beitragen. Merkwürdig iſt es, daß diejenigen Gewäſſer, die 
mit der See in Verbindung ſtehen und die meiſt ausgefiſcht 
waren, gegenwärtig ſehr fiſchreich ſind. Die gefangenen Fiſche 
werden meiſt verſandt, deshalb ſind die Fiſchpreiſe nur wenig ge⸗ 
fallen. Es koſten Breſſen 30—40 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karpfen 
7080 Pf., Aale 60 —70 Pf., Plötze 20 Pf. das Pfund. — Der 
berühmte italieniſche Baritoniſt Franzesco d'Andrado erhält für 


jeden Abend, an welchem er im hieſigen Stadttheater ſingt, 
1200 Mark. 3 
* Schloppe, 28. Okt. [Poſtgebäude.] Das neue Poſt⸗ 


gebäude, deſſen Bau der Stadtverordnete Herr Kroll übernommen 
hatte, iſt nunmehr fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben wor⸗ 
den. Das geſchmackvolle Aeußere des Gebäudes macht es zu einer 
hervorragenden Zierde der Stadt. Die innere Einrichtung iſt auf 
das Bequemſte hergeſtellt. 


Fr Handel und Verkehr. 


Auf dem Berliner Geldmarkt hat ſich 0 der Privat⸗ 
diskont um eine Kleinigkeit, auf 4¼ Proz., gehoben: Geld für die 
Ultimoregulixung war etwas mehr gefragt, als in den erſten Tagen 
der Liquidation, doch hielt der Zinsſatz ſich durchſchnittlich auf 
4% Proz., wobei allerdings hervorzuheben iſt, daß für Bergwerks- 
und Induſtriepapiere die Sätze weſentlich höher waren und daß 
auf Hast» Gebiet die Prolongationen geitern überhaupt nicht gerade 
eicht waren. x 
lieber die Viehbeförderung mit 


. Perſonenzügen find | 
folgende neue Beſtimmungen erlaſſen worden: „Mit den zur Sie 


beförderung zugelaſſenen Perſonenzügen, welche mit Carpenterbremſe 
verſehen ſind und welche ſchneller als 60 Kilometer in der Stunde 
fahren oder eine ſolche höhere Geſchwindigkeit anwenden müſſen, 
um Verſpätungen einzuholen, werden Viehwagen ohne Carpenter⸗ 
bremſe bezw. Leitung nur bis zu ſechs Achſen und auch nur dann 
aufgenommen, wenn wenigſtens ein Wagen davon eine Bremſe hat. 
Ferner werden Viehſendungen von der Beförderung mit Perſonen⸗ 
zügen ausgeſchloſſen bei nicht ausreichender Zugkraft oder wenn 


9 eigens dazu eine Vorſpannlokomotive erforderlich wird und bei nur 


kurzem Aufenthalt auf der Verſand⸗ oder Empfangsſtation. Die 
Beförderung von Schwarzvieh und Gänſen mit den zur Vieh⸗ 
beförderung zugelaſſenen Perſonenzügen findet nur mit Genehmi⸗ 
ung des betreffenden Betriebsamtes, dann aber ohne Frachtzuſchlag 
tatt. Während früher in den Zeiträumen von acht vor bis acht 
Tage nach den Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeiertagen der Vieh⸗ 
verkehr bei ſämmtlichen Perſonenzügen ausgeſchloſſen war, erſtreckt 
ſich die Beſchränkung von jetzt ab nur auf zwei Tage nach den ges 
nannten Feiertagen.“ 

W. Warſchau, 27. Okt. [Original-Wollbericht.] (Nach⸗ 
druck verboten.) Die Geſchäftsſtille, welche bereits ſeit längerer 
Zeit im Wollhandel hier obwaltet, hat auch während der letzten 
14 Tage keine Veränderung erfahren. Der ſchwierige Abſatz der 
fertigen Fabrikate und der Umſtand, daß auſtraliſche Wollen ſich 
billiger ſtellen, giebt unſeren Fabrikanten Veranlaſſung, ſich vom 
Einkauf hieſiger Wollen fernzuhalten und nur kleine Partien bei 
billigen Preiſen zu kaufen. Von den beſſeren Wollen erwarben 
Tomaſzower Fabrikanten gegen 250 Zentner und von Mittelwollen 
Zgierzer Fabrikanten einige Partien zu annähernd letzten Woll⸗ 
marktspreiſen. Mehreres von ruſſiſcher Peregon-Wolle wurde 
ebenfalls an inländiſche Fabrikanten à 23—25 Rubel pro Bud ab- 
geſetzt. In der Provinz iſt unſeres Wiſſens nur wenig verkauft 
worden. Das hieſige Lager beträgt noch ca. 28000 Pud gegen 
17000 Bud im Vorjahr. Neu eintreffende Zuführen ſind jetzt höchſt 
unbedeutend. 


Marktberichte. 
Breslau, 29. Oktober, 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 18,80 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18,70 bis 19,50 
bis 20.00 M. — Roggen zu hohe Forderungen erſchwerten den 
Umſatz, per 100 Kilogr. netto 17,50 bis 17,80 bis 18,20 Mark. — 
Gerſte nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,.00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais unver⸗ 
ändert, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen unverändert, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark: 
— Bohnen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen gut behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 —9,50— 10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken matte. Stimmung, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein matter. — Winterraps per 100 Kilogramm. 
20,50 —22,50— 24,30 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 


N 7 
19,90—21,90— 23,80 Mark. — Hanfſamen ſtärker an eboten 
per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,0— 17,50 M. — Napsluchen 
gut gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., fremde 13,00—14,50 
Mark. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger 
Haltung, per 50 Kilogr 32—42—57 M., weißer nur feine Quali⸗ 
täten beachtet, per 50 Kilogramm 35—50—65 Mark. — Mehl in 
feiter 25 95 12 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
Naben der 100 fear 10,40 100 N. Weteentele ber 100 
N ogr. 10,40 10,80 M., Weizenflei 

Kilogr. 9,20—9,60 M. cn wa: 


— — —— nn nn. 


Vörſen-Ceiegromme. 
Berlin, 29 Oktbr. Schluß⸗Courſe. Not. v. 28 
Weizen pr. Oktober. . 196 — 198 50 
do. April⸗Mai . 190 — 190 55 
Roggen pr. Oktober 181 — 179 50 
do. „Mai . . .163 2351162 75 
Spiritus Nach amtlichen Nottrungen.) vos 28 
do. Oer loko N 45 

do. 70er Oktober 

do 70er Oktbr.⸗Novbr. 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr 
do. 79er April⸗Mai 


do. 50er loko B 
oto 8 61 50 62 10 


ot. v. 28 

Konſolldtrte 43 Ant 105 20105 20 Poln. 86 Pfandbr. 72 — Ti 75 
90 31 „ 98 75 98 80 Pein. dauer 68 — 67 80 
Bof. 4% Ben 100 601100 60 Ungar. 43 Goldrente 89 90 90 — 
340 Pfandbr. 96 50 96 60 Ungar. 58 Papierr. 87 75 87 75 
69 75 

25 

5 50 


Poſ. 3 

Kor Hentenbriete 102 60,102 40 | Deitr. Kred.⸗Akt. 2169790 10 
Poſen. Prov. Oblig — — — — Heſt. fr. Staatsb. E1 9 20 109 
Oeſtr. Banknoten 177 50 177 to Rombarden = 65 50 65 
Deitr. Silberrente 78 50 78 251 Fondsſtim mung 
Ruff Bantnoten 247 75.248 50 behauptet 

Ruſſ 410 BdkrPfdbr102 40 102 40 


Oſtpr. Südb E. S. A 94 50 96 75 
MainzQudwighfdtoll7 101117 40 
Mar'end.Miawdto 61 25 63 50 
Italieniſche Rente 93 = 93 10 

uſſaßkonſunl1880 97 30 97 30 
dto. zw. Orient. Anl 78 60| 78 80 
dto. Präm.⸗Anl 1866166 — — — 
Rum. 6°/, Anl. 1880101 40/101 40 
Türk. 1% konſ Anl. 18 25 18 25 
Poſ.Spritſabr. B. A — — 


Inowrazl. Steinſalz 43 10] 43 30 
Ultimo: 


mo: 
Dux⸗Bodenb. E. ſb A243 25/243 50 
Elbethalbahn „ „103 50/103 50 
Galizier „ „ 90 10) 89 75 
Schweizer Ctr., „166 10/166 40 
Ber. Handelsgeſell. 161 75,164 — 
Deutsche B. Akt. 164 25 164 25 
Diskont. Kommand.218 9/219 25 


=) 

— — [Kön'gs⸗- u. Laurah. 146 50145 60 

Gruſon Werke 166 25160 — Bochumer Gnbtenlibr 155 = 
S 258 751257 50 Flöther Maſchinen — — — — 
Dortm St. Pr. 2. A. 83 25 84 30 Ruſſ. B. f. ausw. H. 80 30 80 90 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 25, Kredu 169 50, Diskonto⸗ 


Kommandit 218 50. 


Vermiſchtes. 


von ark. n 
Gründerantheile einbegriffen, noch 3000 000 Mark zu 
beſchaffen bleiben. Die Beſchaffung dieſer drei Millionen Mark 
eſchieht durch eine direkte Nin zur Betheiligung, und 
obald dieſe Betheiligung ſtattgefunden hat, wird eine General⸗ 


Verſammlung berufen, in der die Beſitzer der 500 000 Mart 


Gründerantheile und die Betheiligten an den 3000 000 Mart, 
beide zu gleichen Rechten, über den Ankauf der Grundſtücke und 
die Konſtituirung der Geſellſchaft zu beſtimmen haben werden. — 
Das 25jährige Jubiläum einer Arbeiterin wurde am 
letzten Sonnabend in Spandau in der königlichen Munitions⸗ 
fabrit feierlich begangen. Vor dem verſammelten Beamten- und 
Arbeiterperſonal überreichte der Feſtungskommandant, General⸗ 
lieutenant Schmidt v. Knobelsdorf, der Arbeiterin Minna Detom, 
welche 25 Jahre hindurch ununterbrochen in der Munitionsfabrik 
beſchäftigt iſt, unter einer herzlichen Anſprache als Geſchenk der 
Kaiſerin eine goldene Broſche: der Direttor des Inſtituts 
übergab der Jubilarin ein Sparkaſſenbuch über 550 ark, 
welcher Betrag durch Sammlungen unter dem geſammten Berjonal 
aufgebracht worden war. Außerdem wurde der Arbeiterin als 
Geſchenk ihrer Arbeitsgenoſſinnen ein Regulator geſpendet. 


BVriefkaſten. 


A. in W. Wir geben die Notirungen vom Berliner Pro⸗ 
duktenmarkt nach dem amtlichen Bericht im „Reichsanzeiger“ 
und haben bisher nicht gehört, daß dieſer Bericht unzutreffende 
Notizen enthalten ſollte. 


Für Damen, welche ſchwächlicher Konſtitution ſind, für krän⸗ 
kelnde und ſchwache Perſonen, bei Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven⸗ 
ichwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner Körperſchwäche, Herz⸗ 
klopfen, Uebelkeit und Migräne de. giebt es kein beſſeres Mittel zur 
raſchen Wiederherſtellung als Eifencognac Golliez. Er verleiht ein 
friſches, belebtes Ausſehen und u die Geſundheit. Berühmte 
Gelehrte haben dem Eiſencognac Golliez nach ſtattgehabter Analyſe 
eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — Vor allen anderen 
Eiſenpräparaten hat er den erprobten Vorzug, daß er weder 
gegen den Magen, ſelbſt bei dem empfindlichſten nicht, 
noch gegen die Zähne nachtheilig wirkt. Man verlange in den 
Apotheken ausdrücklich Eiſencognac Golliez und achte zum Beweiſe 
der Echtheit auf die Schutzmarke „2 Palmen“. Preis à Flaſche 
M. 3,50 und M. 6,50. Poſen: in der Rothen Apotheke, Apotheke 
von J. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 


Erfindungs-Patente yecwerigen Theodorovs & Com. 


Ingre., Berlin N., Schiffbauerdamm 25, Wien J., Stefansplatz 8. — 
Seit 1877 über 11 000 Patentbeſorgungen. 14709 


— 


— 


Bekanntmachung. 


* den 27. Olober 1800. 
Mit Ablauf dieſes Jahres endet die Wahlzeit der Herren Stadtverordneten) 


ngenieur Karl Benemann, e Thierarzt Hermann Herzberg m Buchhändler Louis Türk, | 3 
aufmann Nehemias Brodnitz, 1 9 15 Kaufmann Hermann Kirsten, 1 5 Mechaniker Hermann Förster. era 
Kaufmann Magnus Czapski, N Der Kaufmann Joseph Friedländer. II. Abtheilung. Baumeiſter Gustav Müller, III. Abtheilung. 


Juſtizrath Julius Orgler I. Abtheilung. Kreisgerichts⸗Setretär a. D. Friedrich König] Prakt. Arzt Dr. Theodor Jarnatowski 


Die wahlberechtigten Bürger der Stadt Poſen werden hiermit TE die erforderlichen Neuwahlen vorzunehmen. 


; Die Wählerliſten haben in der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. offen gelegen. 2 FE ; 4 ? 5 
Die Zahl der in jeder Abtheilung bezw. in den einzelnen Bezirken der II. und III. Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten, die Zeit, für welche ſie zu wählen ſind, und die Zahl der 


mindeſtens zu wählenden Hausbeſitzer ift aus dem nachſtehenden Tableau erſichtlich; auch Tag und Stunde der Wahl iſt darin angegeben. 
Die Abſtimmung erfolgt mündlich zu Protokoll. 
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Der Magiſtrat. 


4 Auf I Stadtverordneten⸗ 88 
6 Hausbeſitzer J Sitzungsſaal auf . 
Jahre dem Rathhauſe. eG on 

S5 28 
3355 
=2= E 
2 
EN 
N 
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Zahl Zahl Ta g 
der zu der zu 
Ab⸗ wühlen⸗ Stadtverord⸗ und 
thei⸗ neten 
* den mindeſtens Stunde 
lung. Stadt⸗ zu wählenden der 
verord⸗ Haus⸗ — 
neten. beſitzer. Wahl. 
EDITH HL HE EI 
Allerheiligenſtraße Franziskanerſtraße Marſtallgaſſe Schloßſtraße Thorſtraße Stadtverordneten⸗⸗— 
Alter Markt Grüneſtraße Naſſe Gaſſe Schuhmacherſtraße Waiſenſtraße Sitzungsſaal [S 
Breiteſtraße Jeſuitenſtraße Neuer Markt Schulſtraße , _,, Wafleritraße auf dem Rathhauſef 73 
Breslauerſtraße udenſtraße Neueſtraße Schützenſtr. 627 einſchl. Wronkerſtraße Ha 
Büttelſtraße Kleſterſtraße Schloßberg Taubenſtraße Ziegenſtraße 8 
Dominikanerſtraße Krämerſtraße Schloſſerſtraße Teichſtraße 8 
S nenen 2 2 
. Bäckerſtraße Flußſtraße Kopernikusſtraße Schießſtraße Wienerſtraße LEN Schulhaus 88 
8 Gichwaldſtraße Halbdorfſtraße Hangeſtraße Schützenſtraße 1—5 N Wieſenſtraße Hausbeſitzer J St. Martinſtraße S 
= Fiſcherei Hohe Gaſſe St. Martinſtraße Schützenſtraße 28—32 Nr. 35, parterre, Es 
= rechts, zweite Thür, 33 
— N Knabenklaſſe Ve. —— 
» „% AR Fra uhr RT N WR 2 DO a 2 8 
= BBergſtraße Kanuonenplatz Mühlenſtraße Petriſtraße Wilhelmsplatz Auf 1. Schulhaus 5 
- BBerlinerſtraße, Königsplatz Mülthor Nitterſtraße Wilhelmsſtraße I Hausbeſitzer JRitterſtraße Nr. 30, E 
vor dem Berlinerthor Königsſtraße Naumannſtraße Sapiehaplatz Wronkexplatz Jahre zweiter Eingang, = 
— Bismarckſtraße vor dem Königsthor Niederwallſtraße Theaterſtraße Fort Walderſee parterre links, 5 
F Friedrichsſtraße Lindenſtraße Oberwallſtraße Fort Tietzen erſte Thür, = 
. | Sartenitraße Louiſenſtraße Paulitirchſtraße Töpferſtraße Knabenklaſſe VIIa. * 
Fort Grolman Magazinſtraße Petriplatz Untere Mühlenſtraße — 
K i Dierter Woehlbesieit 1 
St. Adalberthof Dammſtraße Oſtrowet 4 Schifferſtraße Warſchauerſtraße 1 Schulbaracke 4 
St. Adalberttirchſtrage Am Dom Vhilippineritraget Schrodkamarkt Weidengaſſe Hausbeſitzer | Gr. Gerberſtraße S 
e he Fort Brittwiß Schrodkaſtraße Jagorze Nr. 25, parterre | = 
Badegaſſe 5 Gerberdamm „ Radziwill Seminarſtraße Zawade links, E 
Bahnwärterhaus Nr. 1 Grabenſtraße „ Rauch Thurmſtraße Mädchenklaſſe VIe. = 
Barlebenshof Große Gerberſtraße St. Roch Venetianerſtraße 
Brombergerſtraße Kleine Gerberſtraße Sandſtraße Viehmarkt 
Cybinaſtraße Hinter⸗Walliſchei Schiffer links und rechts Walliſcheiſtraße 
der Warthe 
* una 0. v0 er SE 
5 Bergſtraße Königsplatz Mühlenſtraße Nitteritraße Waiſenſtraße 2 Auf er Schulhaus en 
Berligerſtraße Königsſtraße Untere Mübhlenſtraße Sapiehaplatz Milben „6, .] Pausbefiser Ritterſtraße Nr. > 
Vor dem Berliner Thor Vor dem Königsthor Naumannſtraße Schloßberg Wilhelmsſtraße Jahre zweiter Eingang, 288 
Bismarckſtraße Lindenſtraße „Neueſtraße Schloßſtraße parterre links 22 
? Franziskanerſtraße Louiſenſtraße Niederwallſtraße Fort Tietzen erſte Thür SE 
= Friedrichsſtraße Magazinſtraße Oberwallſtraße Theaterſtraße Knabenklaſſe VIIa.[ 8 
= Kanonenplatz St. Martinſtraße Paulikirchſtraße Töpfergaſſe 2 DE 
ei 3 weit e r Dee 558 
— St. Adalberthof Dominikanerſtraße Judenſtraße Fort Rauch Thurmſtraße 2 Auf Dal, Stadtverordnetene | DR —— 
— St. Adalbertkirchſtraße Eichwaldſtraße Kloſterſtraße St. Roch Venetianerſtraße 2 6 Hausbeſitzer J Sitzungssaal auf 8 
= St. Adalbertſtraße Fiſcherei Kopernikusſtraße Sandſtraße Viehmarkt; Jahre dem Rathhauſe. — 
— Allerheiligenſtraße Flurſtraße Krämerſtraße Schießſtraße Walliſcheiſtraße 2 
= Alter Markt Flußſtraße Langeſtraße Schifferſtraße Hinter⸗Walliſchei = 
N Badegaſſe Gartenſtraße Marſtallgaſſe Schloſſerſtraße Warſchauerſtraße 8 
Barlebenshof Gerberdamm Mühlthor Schrodkamarkt Waſſerſtraße — 
os Bäckerſtraße Große Gerberſtraße Naſſe Gaſſe Schrodkaſtraße Weidengaſſe * 
— Breiteſtraße Kleine Gerberſtraße Neuer Markt Schuhmacherſtraße Wienerſtraße & 
Breslauerſtraße Grabenſtraße Oſtrowek Schulſtraße Wieſenſtraße 2 
Bromberger Straße Fort Grolman Petriplatz Schützenſtraße Wronkerplatz 3 
Büttelſtraße Grüne Straße Petriſtraße Seminarſtraße Wronkerſtraße 8 
Cybinaſtraße Halbdorfſtraße Philippinerſtraße Taubenſtraße Zagorze S 
Dammſtraße Hohe Gaſſe Fort Prittwitz Teichſtraße Zawade = 
Am Dom Jeſuitenſtraße Fort Radziwill Thorſtraße Ziegenſtraße E 
oa 


* 


Sefamnmachung, 
In dem den Nachlaß des Ad⸗ 
miniſtrators Robert Jühls⸗ 
dorf aus Gosciejewo betreffen⸗ 


den Konkursverfahren wird zur] N 
Beſchlußfaſſung über einen wegen B 


der Gehaltsanſprüche des Zühls⸗ 
dorf gegen Frau Kröd anzu⸗ 
ſtrengenden Prozeß die Gläu⸗ 


bigerverſammlung auf 


den 6. November J. J. 


Vormittags 10 Uhr, 
berufen. 
gaſen, d. 24. Ott. 1890. 
l 


alihes Amtsgericht. 


sin 


2 2 

Zwangs berſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 12 Blatt 529 
Ferzeichnete Grundſtück Gneſen 

5. 556 und das daſelbſt Baud 19 
latt 73 verzeichnete Grundſtück 
Gneſen Nr. 725, beide in der 
Stadt Gneſen belegen und im 
Eigenthume der unbekannten 
Erben des Johann Streich und 
ſeiner mit ihm in Gütergemein⸗ 
ſchaft gelebt habenden Oberen 
Henriette geb. Streich ſtehend 


am 9. Januar 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 


mer Nr. 15 verſteigert werden. 
Das Grundſtück Gneſen Nr. 556 
iſt 29 Ar 50 Meter groß und 
nach 2445 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Das 
Grundſtück Gneſen Nr. 725 (Hof⸗ 
raum) iſt 8 Ar 60 Quadratmtr. 
groß und zur Grund- und Ge⸗ 
äudeſteuer nicht veranlagt. 
Gueſen, den 22. Oktbr. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Jwaugsverſtigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Pudewitz, Blatt 95, auf den 
Namen des Kaufmanns Nathan 
Wreſchner und deſſen Ehefrau 


Marie, geb. Pitſchpatſch, ein- 
etragene, in der Koſtrzyner 
Straße belegene Grundſtück 


am 5. Dezember 1600, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei— 
gert werden. 15816 


Das Grundſtück it, mit 2,31 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 32 Ar 90 Quadratmeter 
ur Grundſteuer, mit 312 Mark 
Nugungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Dezember 1690, 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Pudewitz, den 27. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


10 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Die Lieferung von 34 700 cbm 
geſiebten Kies für das Jahr 
1891 ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Kies“ ſind 
verſiegelt dem unterzeichneten 
Betriebsamt bis zum 8. No⸗ 


vember d. J., Vormittags 12 
Uhr, wo die Eröffnung der An⸗ 
er. erfolgt, einzureichen. Die 
Lieferungs-Bedingungen können 
im Zimmer 17 des Verwaltungs⸗ 
gebäudes, Louiſenſtr. Nr. 8, ein⸗ 
geſehen bezw. gegen freie Ein⸗ 
ſendung von 0,50 M. bezogen 
werden. 1 
Poſen, im Oktober 1890. 
N Eiſenbahn⸗ 
8 etriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Katharina Kinzel 
in Winiary hat 


eine Schmiede 


ſofort zu verpachten 


Ihr 


——— ı nn 


* 


« 


— 


5 


. REEL EEE EEE ET WED EIER, 


N r 1 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und 3 


Zu haben 
in allen 3 
und 
Mineralwasser- 
Handlungen a Mk, 1. 
| pro Schachtel. 


j 


a ich ſeit längerer Zeit lei⸗ 
dend bin, beabſichtige ich 
mein ſeit vielen Jahren am hie⸗ 
ſigen Platze mit gutem Erfolg 
betriebenes Manufakturwaa⸗ 
rengeſchäft, mit Haus, unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 15821 | Ertöltes Maisprodukt. 
Auch iſt das Haus, welches fich | Verdauliohkeit der Milch. 
u jedem anderen Geſchäft eignet, 
Felonders zu verkaufen. M. 
Mannheim, Schöneck, Weſtpr. 


ferde⸗Verkauf. 


Montag, den 3. November, 
Vormittags von 8 Uhr ab, wer⸗ 
den auf dem Stallhofe (Magazin⸗ 
ſtraße) 88 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. 

Poſen, im Oktober 1890. 


Train⸗Bataillon Nr. 5. 
Der 


Bock⸗Verkauf 


in der Stammheerde zu 


Sncobsdorf 


bei Koſtenblut, Station 
Canth (Preuß. Schlefien) 
hat begonnen. 

Feine Tuchwolle (Elec- 
toral), kräftige Figuren, 
. Pfund 

1 


no, Ju Völke, 


/ jährig, verkäuflich auf 
En Bogdanowo p. Obornit. 


Nutzholz⸗Verkauf. 


Cirea 300 Eichen auf dem 
Stamm im Durchmeſſer von 30 
bis 65 em., in Gnichwitz, Kreis 
Breslau, verkäuflich. Näheres 
durch Förſter Zoll, Gnichwitz. 
Preisangebote für den Feſtmeter 
an Unterzeichneten. 15829 


von Lieres-Wilkau, 
Reppline bei Rothſürben. 


Pferdemohrrüben 
hat à Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben 

Dominium Gortatowo 


bei Schwerſenz. 
2 
Frische 
U 
See-Fische 


ſind von jetzt ab 
jeden Freitag 
zu haben. 
Vorherige Beſtellungen werden 
gern entgegengenommen und 
prompt effektuirt. 


Gduatd Feckert jun. 


Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke. 


In Kolonial- u. Drog.-Handlgn 


I. NESTLES KINDERMEHL | 


22jähriger Erfolg. 


Zahlreiche 
ZEUGNISSE | 


der ersten 
medicinischen 


K Autoritäten. 


3 Auszeichnung. _. 


worunter 


12 ae 5 


14 lll. Wil. sr ER 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, | 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWAGHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die anhlreiohe eu Nachahmungen führt jede 
Büchse die Unterschrift des Erfinders Henri Nestle Vevey (Schweiz). 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
Das Haus Nestle hat an der Pariser Weltaus- 
stellung 1889 die höchsten Auszeichnungen, einen | 
GROSSEN PREIS u. eine GOLDENE MEDAILLE 
erhalten. 
= Haupt-Niederlage für Nord-Deutschland — 
Th. Werder, Berlin S. u. Hamburg, Bohnenstr. 19. 


Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 6. November er. 


Hauptgewinn M. 40 000 baar 


kleinster Gewinn 30 Mark. 


Originalloose à M. 3. % 6 e 
D Lewin BERLIN C., 5 
2 2 


Spandauerbrücke 16. 


MARIAZELLER 


8 Magentropfen. 

Bei Krankheiten des, Magens. Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und Folgen eine vieltach ange- 
wandte gelinde Haus-Arzne! von bekannter zuver- 
a lässiger und erprobt guter Wirkung. 

“$ Nur echt mit SE chutzmarke und Unter- 

7 ritt tothe Embällage). 

Preis a Flasche 30 Pi., 

Apotheker C. BR; AT> ‚ Kremsier (Mähren) 
Bes stand theile 8 gegeben. 


in Apotheken erhätttich. 


S M. 1.40. 


Malbretter, Malpappen, Malkasten 


in verſchiedenen Größen, Pinsel, Paletten und ſämmtliche 
Utensilien und Farben zu Oel-, Porzellan- und Aqua- 


. vorräthig Jasinski 4 Olyiski. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


Inſ erate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Mreßbuch der Stad Poſen 


ſowie der 


Votorte Jerſi, 3 Interwilda, St. Lazarus 
nd Vattholdshof, 


die ſich en von größter Wirf- 

ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von 

uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 
Inſertionspreiſe: /* Seite Rm. 20. 

= 


Aronsohn'fr 
Ausverkauf 


befindet ſich jetzt nur 
Schloßſtr. 7, 


parterre. 


Ganz ſtarken Meerrettig offerirt 
Gärtnerei Villa Gehlen. 15824 


Kachelöfen, 


von vorzüglicher Qualität, 
in großer Auswahl zu billigttert 


45 = 


Preiſen empfiehlt 15760 7 
Eduard Richter. f Sofbuhdruderei W. Decker & Co. 
Ofenfabrikant, (A. Röstel.) 


Oberſitzko. 


andamin Araunstais 


don 


K.endl. voll. 


Für Kinder und Kranke mit Milch % Pfd. u. geeignet — erhöht die 
d, u 


Pfd. engl. à 60 u.30 Pfg. 


I Mieths- Gesuche, = 


Bergſtr. 13, I. Etage, vier 
Zimm., Küche ꝛc. ſofort zu verm. 
Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu verm. Bergſtr. 12 B. III. r. 


Sofort oder ſpäter zu ver⸗ 


miethen leine Eckladen 


mit Schaufenſter Wronker⸗ 
ſtraße 8. ne im Com: 
toir Wronkerſtr. 6 

Paulikirchſtr. 8, im 1. Stock, 
ein möbl. Zimmer z. verm. 

Eine Wohnung, 4 bis 5 3. 
Küche, Neben⸗ u. Burſchengel., 
wird von einem ruhigen Miether 
per ſogleich oder 15. November 
d. J. geſucht. Angebot m. Preis 
u. R. B. 841 i. d. Exp. l Bl. erb. 


Möbl. Zimmer p. 1. Novbr. 
für 1 oder 2 Herren 5 verm. 
Daſelbſt findet ein Schüler Logis 
mit oder ohne Penſion. Große 
Gerberſtr. 23 I 15841 

Ein gut möbl. Zimmer ſofort 
zu verm. Halbdorfſtr. 26 J. 


Ober» Wühlenlir. 20 ll. r. 


per 1. November 1 auch 2 zus 
ſammenhängende, gut möblirte 
Zimmer zu vermiethen. 15851 


Die Birgereiferhe 


in Pinne, mit welcher ein Ge⸗ 


halt von 1800 Mark und eine 
Buregaukoſten⸗Entſchädigung von 
500 M. jährlich verbunden iſt, 
ſoll baldigſt beſetzt werden. Die 
Verwaltung des Standesamtes 
iſt event. unentgeltlich mit zu 
übernehmen. Geeignete Bewer⸗ 
ber wollen ſich bis zum 15. No⸗ 
vember cr. bei dem 3 
neten melden. 5855 


Der Stdiberorbneten 
Vorſteher. 
Dr. Szrant. 

Die Cantor⸗, Schächter u. 
Religionslehrer » Stelle hier⸗ 
ſelbſt iſt ſofort zu beſetzen. Feſtes 
Einkommen 900 M. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. 

Polajewo. 


Der Storporationsvorlieher. 


4. Littauer. 


Ein Verkäufer, 


erfahren in der Branche, findet 
8 e Sen, 


Eine Dame, 


moſaiſch, welche einem Haus⸗ 
weſen ſelbſtändig vorſtehen kann 
und der perfekten Küche mächtig 
iſt, wird von ſofort zu ae 


geſucht. 

J. Meyer, 
Bartenſtein Oſtpr. 
Für unſern Detail⸗Verkauf 
ſuchen einen ehrlichen er 

Mann brü 95 
Woltt, 


Liſſa i. 7. Aerea 


Einen jugendlichen Schreiber 
ſuchl Nechtsanwalt Lehr. 


Stickerinnen 
(weiß) finden dauernde Beſchäfti⸗ 
ung. Kleine Probearbeit mit 
1 der Adreſſe in der Exp. 
0 813. abzugeben unter 
15701 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von — — u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Homburger Pastillen 


gewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des welt- 
berühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg 
unter Controle des Geh. 
Medic.-Raths Dr. Deetz. 


Brunnen- Verwaltung H+mburg v. d. Höhe 


Ein Lehrling 
mit guter 


i Schulbildung ſofort 
geſucht 


W. F. Meyer & Co. 


Fur mein Cigarren u. Cabak- 
geſchäft en gros & en detail 
ſuche einen 
Lehrling 
achtbarer Eltern (Chriſt) 
baldigen Antritt. 


Julius Bach, 


Spandau. 


Mäntelarbeiterinnen 
werden geſuch, 
. H. Korach, 


In der age ri 
vn W. Lehmann 


in Wongrowitz 
findet ein tüchtiger 


Lackirer 


von ſofort, bei hohem Lohn, 
dauernde Beſchäftigung. 15839 


Commis⸗Geſuch. 


Per 1. November event. 1. De⸗ 
zember d. J. ſuche für mein 
Geſchäft einen jüngeren, tüch⸗ 
tigen Commis, der 1 Dr 
käufer fein muß. 


C. 9. Liebig, K fiel, 
Delikateſſen⸗ 
und Schiffsproviant⸗ 
Geſchäft. 

Einen tüchtigen 


Biertutſcher 
ſuchen per ſofort 
Gebr, Boehike. 
Ein mit Komtoirarbeiten ver 
trauter jüngerer 15841 
Mann 
wird p. ſof. zur Dan gelue 
ley. 


Schrifiſetzer 


können ſich melden 
Hoſbuchdruckerei N. Decker ko. 


Röstel.) 


zum 
15785 


— „> BERNER 

Ein ordentl. Dienſtmädchen, 
welches auch deutſch ſpricht, wird 
verlangt Brombergerſtr. 2, pt. 

Für ein größeres Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft in einer Provin⸗ 
zialſtadt wird ein der polniſchen 
OR Er 1576 


Lehrling 


unter ſehr günftigen r 


geſucht. Näheres b 
Wilhelm hlethl, 
Neueſtr. 1 


Ein Ades; 

— 28 
Schachtmeiſter 
von ſofort geſucht. Meldungen 

nimmt entgegen 


C. Schlösser, 


Unternehmer 
z. Z. in Poſen, Gaſthof zur Stadt 
Warſchau, Schrodkaſtr. 
ür eine große Spritfabrik und 
Sehtilation wird zum baldigen 


5831 | Antritt ein nachweislich tüchtiger 


Neiſender 


bei gutem Gehalt geſucht. Be⸗ 
werber, welche die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen 


30 bereits mit Erfolg bereiſt haben, 


werden bevorzugt. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen unter 
T. S. 100 an die Expedition d. 
Zeitung. 


Ein Knabe, 


welcher Lithograph werden will 

kann ſich melden in der 
Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


BR Stellen-Gesuche, ME 


Ein Commis, der mit Buch⸗ 
führung, deutſcher und polniſcher 
Korreſp. vertr. iſt, ſucht in einem 
Fabrik-, Getreide- od. Speditions⸗ 
Geschäft Stell. als Comptoiriſt. 
Gefl. Off. bitte a. d. Exp. d. Z. 


unter A 757. 15759 


T 
1. Wirbicaftinipefte, 


evangeliſch, beider Landesſprachen 
mächtig, in Bewirthſchaftung 
größerer Güter erfahren, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗ Zeugniſſe. ſo⸗ 
fort oder ſpäter dauernde Stel⸗ 
lung. Auch würde ſelbiger die 


Adminiſtration 
eines Gutes übernehmen. Gefl. 
Offerten beliebe man gütigſt unt. 
A. C. 1890 an die Expedition 
dieſer Zeitung ſenden zu wollen. 


* 


Fur e. j. Mann, 18 J. alt, 
mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, wird eine Lehr: 
lingsſtelle in einem Speditions⸗ 
oder Getreide-Geſchäft geſucht. 
Adr. erb. u. M. II. poſtl. Poſen. 

Junge kräftige friſche Land⸗ 
5 Amme ſof. zu haben. 

Zielazek, Poſen, Friedrichſtr. 26. 
7 u" 
Ein j. Mädchen 
aus anſtänd. Familie, Oſtpr., 
wandert in all. Hand⸗ u. ausl. 
Arbeiten, ſucht Stellung in einem 
feineren Hauſe möglichſt bald. 
Gefl. Off. erbittet M. Tolks⸗ 
Bart, Ame II Tr. 
mpre auf der Mäſchine 
werden ſauber geſtr. bei Wwe. 
Mendelssohn, Gr. Gerberſtr. 23 Lr. 

Empfehle mich als Waſchfrau 
M. Sempinska, Bäckerſtr. 16, Keller. 

Empfehle mich als Waſchfrau 
Szymanska, Bäckerſtr. 16, Keller. 


Schrntmhlen, 


Patent Ludwigshütte, 
zum Hands, Göpel⸗ und Dampf⸗ 


betrieb, einfachite und leiſtungs⸗ 
fähigſte Konſtruktion, 


Viehfutter⸗ Dämpfer, 
Patent Weber, 14216 
Kartoffelſortirer, 
Kartoffel: und Rüben⸗ 
wäſchen, 
Kartoffel- und Rüben⸗ 
ſchneider, 
Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße. 
Echt Aſtrachauer 


Caviar 

grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Brutto⸗ Pfund incl. Büchſe für 
M. 5,75. 14425 

B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 

Caviar⸗Niederlage. 

Hocheleganter Ethür. eiſerner 
Geldſchrank mit Doppel⸗Treſor⸗ 
ae menge billig zu ver⸗ 


57 
ng dhe Neueſtr. 1. 8 


